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Nach dieſem Sommer.
Der Sommer iſt herum, die Zeit der politiſchen Ferien, der

ſauren Gurken und verhinderten Ozeanflüge; der übliche politiſche
Geſchäftstrieb kündigt. ſich wieder an: internationale Konferenzen,
Groß Reinmachen in den diverſen Parlamentsgebäuden. Noten-
wechſel zwiſchen England und Frankreich, Kofferpacken der Diplo
maten für die Genfer Nachſaiſon: Nur noch ein paar Tage und
der ganze Betrieb iſt wieder in vollem Gang.

Schnell vorher noch einmal zurückblicken! Der Zeit, den Puls
fühlen, die abgelaufen ſcheint, wie immer; doch der ſorgſame Fin
ger ſpürt: der Puls geht unruhig. Die Krankheit Europas iſt in
ein neues Stadium getreten. Geneſung oder tödliche Kriſe das
iſt die Frage.

Vieles iſt, was für Geneſung ſpricht, eines vor allem: die wirt
ſchaftliche Lage hat ſich unſtreitig gebeſſert. Für Deutſchland iſt
ein unverkennbares Anziehen der Konjunktur feſtzuſtellen; die Zahl
der Arbeitsloſen iſt erfreulich zurückgegangen, die Schornſteine rau-
chen, vom Großmarkt in Leipzig treffen hoffnungsvolle Nachrichten
ein. Frankreich hat ſeine Währung ſtabiliſiert und die Deflations-
kriſe leichter überſtanden, als vorauszuſehen war. Nur Italien
hat die wirtſchaftlichen „Erfolge“ ſeines Zwangsregimes bitter
auszukoſten; aber das iſt nicht entſcheidend für die weltwirtſchaft
liche Situation.

Doch ſeltſam, in demſelben Maße, wie ſich der Wirtſchafts
himmel aufklärt, bewölkt ſich der politiſche Horizont. Seltſam in
der Tat hatten wir nicht immer gehört, die Not Europas ſei es,
die die Menſchen ſo. unverträglich, die Völker ſo eiferſüchtig auf
einander mache? Nur wenig hat ſich der Druck gehoben, und die
Völker ſtehen ſich noch erbitternter gegenüber.

Die große Seeabrüſtungskonferenz in Genf ein vollkomme
nes Fiasko, England im mehr oder weniger offenen Kampf in
allen Erdteilen, und Deutſchland und Frankreich, deren Einigung
vör einem Jahr noch die große Hoffnung aller Zukunftsgläubigen
war mißtrauiſch gegeneinander; zwiſchen den Händen, die ſich
entgegenreckten, iſt der Stacheldraht neu emporgeſproſſen. Miß-
trauen im Weſten Mißtrauen im Oſten. Geht es Europa ſchon
ſo gut, daß es die Wiederholung von 1914 nicht erwarten kann?

Es ſcheint ſo: Die Rüſtungsinduſtrie hat fette Zeit. Frank
reich hat ein neues Militärgeſetz; das ſchafft was. England ver
ſorgt die ganze Welt mit eiſernen Kulturgegenſtänden, Deutſch
lands Reichswehr hat ſo viel Geld, daß der arme Geßler gar nicht
weiß, wo er es unterbringen ſoll und es aus lauter Verzweiflung
in Kintöppen anlegen muß.

Schöner Sommer! Die Badeorte Europas hatten Hochbetrieb;
alles geht gut; wer wird ſich um „Politik“ graue Haare wachſen
laſſen. Sind an der Börſe ein paar arme Schlucker hops gegan-
gen, ſo ſind ein paar Reiche dabei noch reicher geworden; das
gleicht ſich aus. Das alte Lied iſt wieder einmal aktuell:

Wir ſind noch nicht am Ende,
Wir hab'n noch Dividende.
Und nicht zu knapp!

Nicht viel Neues, alles in allem. Nur eines iſt neu, und dieſes
eine ſcheint uns wichtiger, als alles andere zuſammen. Das ſind
die gewaltigen Zückungen unter der politiſchen Oberfläche, die un
vermüteten Ausbrüche der Volksleidenſchaft, wie ſie Europa ſeit
1918 nicht geſehen. Der plötzliche, von niemanden gewollte, von
keinem vorausgeſehene Ausbruch in Wien, das Muſterbeiſpiel ge
radezu eines elementaren Aufbegehrens entrechteter Volksmaſſen,
daß das unheimliche, bald hier, bald da aufflackernde Feuer, das
ſich an der beiden armen Italiener Schickſal entzündete Flammen-
zeichen der Warnung für die Genießenden. Ein „Menetekel“, das
ſie nicht ſehen und nicht verſtehen wollen. Und ihre Soldſchreiber
hüllen ſich in die Toga der Gerechten und finden in ihren General
und Lokalanzeigern Worte des heftigen Tadels über dieſe „Störer“
der bürgerlichen Ordnung.

Die Narren! Kein Verſtändiger zwar wird dieſe unorganiſier
ten Ausbrüche billigen; und wir, die wir die Sache der arbeitenden
Maſſen führen, beklagen ſie beſonders ſchmerzlich. Denn wir wiſ
ſen nür zu gut, daß die Wunden, die dabei geſchlagen werden, im
Fleiſch des Proletariats ſitzen. Wir wiſſen, daß ſelbſt eine aus
reinſten Motiven geborene Erhebung wie die Wiener der Sache
des Proletariats unendlich geſchadet hat. Und die planmäßige
Ausbeutung ſolcher Empörung zu Propagandazwecken, wie die
Kommuniſten ſie treiben, halten wir für ein Verbrechen am Klaſ
ſenkampf!

Aber gerade weil dieſe Aktionen, vom politiſchen Verſtande be
trachtet, ſo furchtbar unklug ſind, ehren wir die, die heißen Wollens
und kurzen Blicks ſich in ihnen einſetzten und in ihnen fielen. Und
wer ſie kurzerhand als „Unordnung“ abtut, blind dafür iſt, daß
es nur ſcheinbar ſinnloſe Ausbrüche einer ganz tiefen, elementaren
Kraft ſind, einer Kraft, die verheeren kann, aber auch bauen, der
iſt ein Narr, unfähig, auch nur bürgerliche Politik zu machen.

Sieht man das Krankheitsbild Europas nun klar? Es iſt ſo
einfach, die Diagnoſe zu ſtellen. Europa leidet an Leukämie. Die
weißen Blutkörperchen, die paraſitären, haben wieder die Oberhand

bekommen. Die Bourgeoiſie regiert, die Bourgeoiſie macht Ge
ſchäfte, die Bourgediſie rüſtet. Und die Krankheit wird erſt dann
ein Ende nehmen, wenn die weißen Körper in die untergeordnete
Stellung zurückgedrängt ſind, die ihnen im geſunden Organismus
zukommt.

Macht euch keine Hoffnung auf Genf! Ob 10000 Mann mehr
oder weniger, das iſt ja faſt gleichgültig, ſolange überhaupt noch

Kanonen am Rhein ſtehen. Und die Kanonen werden am Rhein
ſtehen bleiben, ſolange deutſche Reichsminiſter „nach Oſtland rei
ten“ und deutſche Kanonen da gefunden werden, wo ſie nichts zu
ſuchen haben.

Mißtrauiſch ſtehen ſich die reaktionären Kabinette, die in allen
Ländern Europas regieren, gegenüber, und alle haben recht mit
ihrem Mißtrauen.

Ein Jahr wohl mindeſtens und noch dieſes eine Jahr wird Eu
ropas Schickſal entſcheiden. Denn es wird das Wahljahr ſein
für alle großen Völker des Erdteils. Und ſchaffen dieſe Wahlen
dem lebendigen roten Blut wieder freie Bahn, gelingt es, im fried
lichen demokratiſchen Kampf die Macht der Bourgeoiſie zu brechen,
dann, aber auch nur dann, iſt die Möglichkeit da, wenigſtens an
dem Punkt wieder anzuknüpfen, den unter dem Drucke der Not vor
zwei Jahren ſchon die Völker Europas erreicht hatten.

Jeder andere Weg iſt ein Weg ins Chaos. Zwar auch aus dem
Chaos wird am Ende das Proletariat als Sieger hervorgehen.
Aber es graut uns vor den unausdenkbaren Schrecken, die vor die
ſem Ende kämen.

Deutſche Wahlen im Memelland.

Die geſtern endlich vollzogene Neuwahl des am 22. Januar
aufgelöſten memelländiſchen Landtags hat, wie jeder Kenner der
Verhältniſſe erwarten mußte, keine wefentliche Veränderung der
politiſchen Machtverteilung erbracht. Die deutſchen Parteien haben
nach wie vor eine überwältigende Mehrheit im Parlament. Die
großlitauiſchen Gruppen werden trotz der ungeſetzlichen Zuerken-
nung des Wahlrechts an litauiſche Einwanderer, die das memellän-
diſche Staatsbürgerrecht nicht beſitzen, zu völliger Einflußloſigkeit
verurteilt ſein. Die litauiſchen Machthaber in Memel, der Gou
verneur und der Präſident des Direktoriums, haben alſo mit der
gewaltſamen Auflöſung des Landtags und der Verſchleppung der
Neuwahlen um mehr als acht Monate nicht das geringſte erreicht.
Nach dem Memelſtatut iſt das Direktorium, deſſen Spitze vom
Gouverneur, alſo direkt von der litauiſchen Zentralregierung, er
nannt wird, vom Vertrauen des Landtags abhängig, und da der
neue Landtag ebenſo entſchieden wie der alte auf der Wahrung der
Autonomierechte beſtehen wird, ſo iſt bei dem heutigen Kurs der

litauiſchen Politik eine Verewigung des inneren Konflikts zu be
fürchten, wenn nicht die Mächte, die das Memelſtatut garantiert
haben, endlich einen entſchiedenen Druck auf die litauiſche Regie
rung ausüben, um dem Sinne des Begriffs Autonomie Geltung
zu verſchaffen.

Das Ergebnis der Wahlen iſt trotz des äußerſten Drucks, der
von litauiſcher Seite ausgeübt wurde, ein erneutes Bekenntnis des
memelländiſchen Volkes zum Deutſchtum und zum Feſthalten an
den Rechten, die ihm bei der gewaltſamen Losreißung verblieben
ſind. Die Wahlen fanden unter der Herrſchaft des Kriegszuſtandes
ſtatt, und alle Mittel, namentlich eine rückſichtsloſe Knebelung der
Preſſe, wurden angewandt, um die deutſche Wahlpropaganda
lahmzulegen. Aber der einzige ſichtbäre Erfolg beſtand darin, daß
eine kleine Zahl von Aengſtlichen ſich der Wahl enthielt; die Ge
ſamtbeteiligung iſt von 85 Prozent im Jahre 1925 auf etwa 73
Prozent zurückgegangen.

Die Sozialdemokratie hat namentlich auf dem Lande gute Er
folge zu verzeichnen.

Der Schaden des KappPutſches
Das Reichswehrminiſterium macht die Putſchiſten haftbar.

Berlin, 1. September. (Eig. Funkm.). Das Reichswehrmini
ſterium verlangt vom General von Lüttwitz, Kapitän Ehr
hardt und Major Biſchoff Schadenerſatz in Höhe von 6,3
Millionen Mark für den Schaden, der dem Reich aus dem Kapp-
Putſch entſtanden iſt und macht die drei führenden Offiziere als
Geſamtſchuldner haftbar. Ehrhardt hat darauf Feſtſtellungsklage
gegen das Reichswehrminiſterium erheben laſſen und in ihr be
hauptet, daß er jeden Schadenerſatzanſpruch ablehnen müſſe, weil
er ſelbſt niemals in verantwortlicher Stellung am KappPutſch be
teiligt geweſen ſei.

Das Reichswehrminiſterium hat, wie die „Voſſiſche Zeitung
meldet, dem Kapitän Ehrhardt mitgeteilt, es könne zur Vermei-
dung von Jrrtümern darauf verwieſen werden, daß der Erſatz des
dem Reiche entſtandenen Schadens nur in Höhe der fälligen Pen
ſionsanſprüche verlangt werde, daß aber darüber hinaus keine An
ſprüche geſtellt würden. Infolgedeſſen könnte das Reich nur 80
Mark im Monat, alſo ungefähr nur 1000 Mark im Jahre, ebenſo
viel wie bei Major Biſchoff, in Anſatz bringen. Bei Lüttwitz, der
eine Generalspenſion erhält, iſt der Betrag entſprechend höher.
Der Termin zum Prozeß Ehrhardt gegen das Reichswehrminiſte
rium iſt auf den 1. Oktober angeſetzt

Rußland und Polen vertragen ſich wieder
Paris, 1. September. (Eig. Funkm.). Ein Havastelegramm

aus Moskau beſagt, daß der polniſche Geſandte in Moskau am
26. Auguſt eine längere Ausſprache mit Tſchitſcherin über den Frie
denspakt zwiſchen Moskau und Warſchau gehabt hat. Es iſt ein
Kommunique der Preſſe übermittelt worden, in dem es heißt, daß
die Zwiſtigkeiten, die nach der Ermordung des ruſſiſchen Geſand
ten Wojkow in Warſchau zwiſchen den beiden Staaten auszubre
chen drohten, auf für beide Teile befriedigende Weiſe beigelegt
ſeien. Infolgedeſſen ſehe das Moskauer Kommiſſariat des Aus
wärtigen die Angelegenheit als erledigt an.

Heute Anfang in Genf.
Am heutigen Donnerstag wird in Genf die 46. Sitzung des

Völkerbundsrates zuſammentreten. Es iſt das letzte Mal,
daß das Zentralorgan des Völkerbundes in ſeiner gegenwärtigen
Zuſammenſetzung tagt. Die Mandate von drei Mitgliedern: Bel
gien, der Tſchechoſlowakei und San Salvador ſind nämlich abge
laufen. Man wird für die nächſten drei Jahre ſie auf ihren Sitzen
erſetzen. Nach den vorliegenden Meldungen glaubt man, daß
ſicher das belgiſche Mitglied wiedergewählt werden
wird. Der Sitz der Tſchechoſlowakei wird Finnland und der
Sitz des lateiniſchen Amerika der Republik Argentinien zu
fallen, wenn dieſe ſich entſchließt, wieder in den Völkerbund ein
zutreten. Das wird ſie wohl. Die argentiniſche Regie
rung hat nämlich dem Völkerbundsſekretaäriat mitgeteilt, daß ſie
bereit ſei, einen Sitz im Verkehrsausſchuß des Völkerbundes anzu
nehmen. Das argentiniſche Parlament wird noch dieſer Tage die
Frage einer Entſendung einer Delegation zur Völkerbündsver-
ſammlung beraten. Für den Fall, daß die Entſcheidung zuſtim
mend ausfällt, ſollen berkits einige in Europa reſidierende argenti
niſche Diplomaten als Mitglieder der Delegation bezeichnet ſein.

Die geſamte Tagesordnung

umfaßt 32 Punkte, von denen die wichtigſten bereits mitgeteilt
ſind. Der Rat wird ſie teils vor dem Zuſammentritt, teils wäh
rend der Dauer der Völkerbundsverſammlung behandeln.

Die Verhandlungen hinter den Kuliſſen werden bei weitem in
tereſſanter ſein als die auf der Tagesdrdnung ſtehenden Probleme.
Der Parifer „Soir“ glaubt, daß die Frage der Rheinland-
räumung die Debatten im Rat und hinter den Kuliſſen beherr
ſchen wird. Es ſei anzunehmen, daß die Frage der völligen Räu
mung der Rheinlande aufgeworfen werden wird.

Ankunft der Deutſchen.
Genf, 31. Auguſt. Die deutſche Delegation wurde in Bern von

dem deutſchen Geſandten Dr. Adolf Müller auf dem Bahnhof
begrüßt. Jn Laufanne erwartete der Genfer Generalkonſul, Dr.
Aſchmann, die deutſche Delegation. Reichsminiſter Dr. Streſemann
ſowie die Staäatsſekretäre v. Schubert, Pünder und Weismann ver
ließen in Lauſanne den Zug und beſtiegen nach kurzem Aufenthalt
die dort bereitſtehenden Delegationsautos, in denen ſie bereits
gegen 7 Uhr in Genf eintrafen. Miniſterialrat Dr. Gaus und das
Begleitperſonal der Delegation fuhren mit dem Zuge nach Genf
weiter, der fahrplanmäßig kurz nach 5 Uhr in Genf eintrifft. Die
deutſche Delegation iſt im Hotel Metropol abgeſtiegen, in deſſen
Räumen am Abend ein lebhaftes Treiben herrſchte.

Briand kommt ſpäter.
Genf, 1. September. (Eig. Funkm.). Da Briand erſt am

Sonnabend erwartet wird, läßt ſich vorausſehen, daß die Mitglie-
der des Völkerbundsrätes ſich bis dähin mit den wichtigſten Pro
blemen der gegenwärtigen politiſchen Lage kaum eingehend beſchäf
tigen werden. Briand wird im Rat vom Genoſſen Paul Bon-
cou r vertreten.

Jm Zuſammenhang mit dem Rücktritt Lord Robert
Cecils erfährt der Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſt“, daß
auch der norwegiſche langjährige Völkerbundsdelegierte Frith
jof. Nanſen keine große Luſt hatte, nochmals nach Genf zu
kommen, doch wurde er ſchließlich von der norwegiſchen Regierung
bewogen, das Mandat noch einmal anzunehmen.

Das Budget des Völkerbundes
für 1928 beläuft ſich auf 24 873 000 Franken gegen 241 Millionen

Franken für das laufende Jahr.
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Politiſche Fahnen.
Die offizielle Zentrumskorreſpondenz

verbreitet unter der Ueberſchrift Politiſche Fahnen“ einen
Artikel aus parlamentariſchen Kreiſen, der eine ſehr entſchiedene
Abſage an die Deutſchnationalen bedeutet. Es heißt in dieſem
Artikel:

Nun kann man eine ſeltſame Auffaſſung beobachten, die näm
lich, daß man die ſchwarz weißrote und die Schwar z
Rot-Goldene Fahne auf eine Stufe ſtellt. Das geſchieht
namentlich in Kreiſen, die neutral ſein wollen und die ſich mit
dieſen Dingen nicht abzugeben wünſchen. Sie erklären etwa, daß
ſie ganz „unpolitiſch“ ſeien und deshalb weder mit der einen noch
der anderen Fahne etwas zu tun haben wollten. Hier haben wir
den grundſätzlichen Fehler, daß man beide Fahnen
gleichſtellt und ſie beide gleichmäßig, und wie wir ſagen müſſen,
gleichmäßig falſch, behandelt. Richtig iſt, daß die ſchwarz weiß
rote Fahne zu eiter politiſchen Fahne gemacht worden iſt;
ſie iſt heute die Prätendentenfahne der Rechtspar-
teiten. Dadurch iſt ſie eine Parteifahne, die ſelbſtverſtändlich
bei allen Veranſtaltungen, in denen man das Politiſche ausſchalten
will, nicht gezeigt werden darf.

Ganz etwas anderes aber iſt es mit der Nationalflagge.
Die Hiſſung der Nationalfahne iſt kein politiſcher Akt, ſondern iſt
der einfache Ausdruck der Setzung des Reichsſymbols. Sie iſt und
bleibt die Nationalfahne und keine kann ihr gleich genannt werden,
auch nicht die Landesfahne.

Die Hiſſung der Reichsfahne iſt alſo nur ein ſtaatspoliti-
ſcher Akt der deutſchen Selbſtehrung. Es iſt nicht an
gängig, die ehemalige Fahne des Reiches mit der heutigen in Ver
gleich zu ſtellen. Alle, denen die verfaſſungsmäßigen Grundlagen
des Staates heilig ſind, ſollten ſich gegen dieſe Gleichſtellung weh
ren, und es iſt an der Zeit, mit aller Deutlichkeit der Mehrheit des
deutſchen Volkes klar zu machen, daß es ſich hier beſtenfalls um
einen ſtaatspolitiſchen Jrrtum handelt. Wenn die Rechtsparteien
dieſen Irrtum begehen, ſo iſt er verſtändlich

Die Schwarzrotgoldene Fahne muß über der Politik und jenſeits
von ihr ſtehen. Mag man ſie bekämpfen, aber man ſoll ihr den
exzeptionellen Platz nicht beſtreiten, der ihr zukommt. Sie ran
giert mit keiner Fahne auf derſelben Linie, ſie iſt die Fahne des
deutſchen Volkes. Daraus ergeben ſich auch ziemlich klar die Mög-
lichkeiten bzw. die Unmöglichkeiten einer erneuten Flag-
genänderung!“

Die Würdeloſigkeit macht Schule
Zum Beſuch der amerikaniſchen Journaliſten in München.

Jm Münchener Rathaus hatte die ſozialdemokratiſche Fraktion
einen Dringlichkeitsantrag eingebracht, bei dem für nächſten Sonn
abend ſtattfindenden Beſuch der amerikaniſchen Journaliſten die
ſtädtiſchen Gebäude in den Reichsfarben zu beflaggen. Oberbürger
meiſter Scharnagl behauptete, der Beſuch der amerikaniſchen Jour
naliſten gelte Bayern und München; bei dieſer Gelegenheit
die deutſche Flaggenfrage anzuſchneiden, ſcheine ihm eine Demon-
ſtration zu ſein. Der Dringlichkeitsantrag wurde mit 24 gegen
19 Stimmen abgelehnt.

Nachdem die Mehrheit des Münchener Stadtrates den ſozial
demokratiſchen Antrag, beim Empfang der amerikaniſchen Journa
liſten auch die Reichsflagge zu hiſſen, abgelehnt hat, teilte die ſo
zialdemokratiſche Fraktion des Städtrates der Stadtverwaltung
mit, daß es ihr unter dieſen Umſtänden unmöglich ſei an den
Veranſtaltungen zu Ehren der amerikaniſchen Gäſte teilzunehmen.

Noch einer.
Der Freund des Prinzen Domela.

Auch der Kommerzienrat Koſſenhaſchen, zu deſſen Konzern Ho
els in Erfurt, Gotha, Oberhof und Magdeburg gehören, fühlt ſich
durch die Forderung beleidigt, daß er auf ſeinen Hotels die Reichs
farben hiſſen ſoll. Er wünſche „politiſch neutral“ bleiben zu wol
len. Nun muß man aber wiſſen, daß der Kommerzienrat Koſſen
haſchen der Mann iſt, der ſeinerzeit, außer ſich vor Freude über
die ihm zuteil werdende hohe Ehre, den falſchen Prinzen
Harry Domela im Triumphzug in Thüringen herumführte
und ihm in Gotha die beſten Zimmer des ihm dort gehörenden
Schloßhotels zur Verfügung geſtellt hat. Er wird alſo in Zukunft
mit den Domelafarben ſchwarz-weißrot flaggen.

Bravo, Herr Oberbürgermeiſter
Er kämpft für Schwarzrotgold.

Ein Leſer ſchreibt dem „Vortvärts“:
Am letzten Sonntag feierte der BerlinFriedenauer Krieger u.

Landwehrverein ſein 50jähriges Beſtehen. Ein ſogenannter hiſto
riſcher Feſtzug, mit einer FridericusRexGruppe, einer Germania,
ſowie einer naturgetreuen Kopie des ehemaligen Kaiſers in Garde-
dukorps Uniform zu Pferde, dem alten Zieten, Landsknechten und
Rittern ſowie Offizieren in vollen Uniformen uſw. bewegte ſich
durch die Straßen zu einer Fahnenweihe auf dem großen Schulhof
und Sportylatz der ſtädtiſchen Gemeindeſchule in der Offenbacher
Straße. Auf dem Schulhof war ein Feldaltar errichtet, der rechts
und links von zwei hohen Maſten mit zwei großen ſchwarzweiß-
roten Fahnen geſchmückt war; ferner waren zwei Sockel mit dem
eiſernen Kreuz und einer ſchwarzweißroten Drapierung dekoriert.

Um halb 12 Uhr vormittags erſchien plötzlich ein Herr auf dem
Platz, beſah ſich die Ausſchmückung und ordnete die ſofortige Ent
fernung aller ſchwarzweißroten Fahnen an, zumal
nicht eine einzige ſchwarzrotgoldene Fahne gehißt war. Zum Er-
ſtaunen der herbeizitierten Schuldiener und des Rektors der Schule

entpuppte ſich dieſer Herr als unſer Oberbürgermeiſter
Böß, worauf ſeiner Aufforderung Folge geleiſtet wurde. Bravo,
Herr Oberbürgermeiſter!

Mampe halb und halb.
Auch beim Reichsſchulgeſetzentwurf.

Weimar, 31. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Während der Kultur-
ausſchuß der Deutſchnationalen Thüringens ſich rückhaltlos für
den Reichsſchulgeſetzentwurf eingeſetzt hat und die Einführung
evangeliſcher Schulen, wie ſie angeblich vor dem Kriege in Thürin-
gen beſtanden haben, verlangt, haben andere deutſchnationale
Stimmen aus dem Kirchenrat und der Lehrerſchaft ſich für die Bei
behaltung der in Thüringen beſtehenden Gemeinſchaftsſchule aus-
geſprochen und für ſie ähnlich wie für die badiſche und heſſiſche

Schule entſprechend dem Artikel 174 der Reichsverfaſſung be
ſondere Berückſichtigung bei Abſchluß des Schulgeſetzes verlangt.
Darauf teilt jetzt die deutſchnationale Partei Thüringens mit, daß
ſie offiziell auch keine Stellung zu dem Reichsſchulgeſetzent
wurf genommen habe. Schon in Thüringen bieten alſo die Deutſch
nationalen das bei ihnen bekannte Bild von Mampe halb und halb.

Eine lehrreiche Antwort.
Ueber den Wert der Arbeiterdelegationen nach Rußland.

Die „Chemnitzer Volksſtimme“ hat die von den Kom
muniſten veranſtalteten Rußland Delegationen einer kritiſchen Be
trächtung unterzogen. Sie hatte betont, daß vieles, was in Ruß-
land geleiſtet worden iſt, warm anzuerkennen ſei, und hatte ſchließ
lich geſchrieben:

„Will die Sowjetregierung wirklich die Verſtändigung zwiſche
Rußland und der europäiſchen Arbeiterſchaft fördern, ſo ſoll ſie
zum Beiſpiel einer von der deutſchen Sozialdemokratie frei zuſam-
mengeſtellten, ſelbſtverſtändlich von uns bezahlten Delegakion die
Möglichkeit unbehinderten Studiums in Rußland in Begleitung
eigener Dolmetſcher geben. Wir ſind geſpannt darauf, wie ſich die
Sowjet Regierung und die deutſchen Kommuniſten zu einem ſol
chen Vorſchlag ſtellen werden“.

Die Ankwork erfolgte prompk.
Das Chemnitzer kommuniſtiſche Organ, der „Kämpfer“, ſchrieb am
folgenden Tage

„Solange die Führer der deutſchen Sozialdemokratie den Sturz
der Sowjetregierung als ihr Ziel und ihre Aufgabe betrachten, ſo
lange die Gewißheit beſteht, daß ſolche Leute ihre Anweſenheit in
Sowjetrußland benutzen wollen, um konterrevoulutionäre Atten
tate und Erhebungen gegen die Sowjetmacht zu organiſieren, ſo
lange wird die Sowjekregierung dieſen Verbrechern mit Recht die
Grenze ſperren. Sie könnten ſonſt Bekannkſchaft mit der Tſcheka
machen. Aber jedem ehrlichen, mit Sowjetrußland ſympathi-
ſieren den Arbeiter ſtehen die Grenzen nach Sowjetrußland
weit offen“.

Eine lehrreiche Antwort! Wer in Sowjetrußland die Wahrheit
ſucht, wird mit der Tſcheka Bekanntſchaft machen. Zu
tritt hat nur derjenige, der ſich von vornherein verpflichtet, alles
über den grünen Klee zu loben. Jm anderen Falle könnte es ihm
ergehen wie Sacco und Vanzetti in Amerika.

Tägliche LuftverkehrsleiſtungDeutſ chlands
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45 000 Kilometer
Die Geſamtheit der von den Deutſchen Lufthanſa Flugzeugen täglich
abſolvierten Strecken übertrifft um. 5000 Kilometer die Länge des
Aequators.

Ludendorff und die Freimaurerei.
Unter dem Titel „Vernichtung der Freimaurerei durch Enthül-

lung ihrer Geheimniſſe* hat Ludendorff eine Schrift im eigenen
Verlage veröffentlicht. Die älteſte auf Friedrich den Großen zu
rückgehende Freimaurer-Großloge Deutſchlands, die „Große Na
tionalmutterloge zu den drei Weltkugeln“, veröffentlicht jetzt eine
ſcharfe Erklärung gegen Ludendorffs Buch, in der es heißt:

„Ludendorff behauptet: „Die Freimaurerei bringe ihre Mitglie
der in bewußte Abhängigkeit vom Dudentum“, richte ſie „zu künſt-
lichen Juden ab“, „die eingeweihten deutſchen Freimaurer ſeien für
immer für Deutſchland verloren“, „die deutſche Freimaurerei ſei
ein Glied der Weltfreimaurerei, deren Sitz in Newyork ſei, von
dort gehe auch die Leitung des jüdiſchen Volkes aus“. Dieſe Be
hauptungen ſind unwahr. Sie ſind aus Schriften gezogen, die
teils gar nicht die Freimaurerei betxeffen, teils völlig veraltet, teils
falſch verſtanden ſind. Wir erklären: Unſere Freimaurerei ſteht
auf nationalem und chriſtlichem Boden. Wir ſind als deutſche
Männer bemüht, am Aufbau unſeres Vaterlandes ebenſo mitzuar-
beiten, wie es unſere Vorfahren nach dem Zuſammenbruch von
1807 getan haben. Die Behauptung Ludendorffs, daß die deutſche
Freimaurerei die franzöſiſche Revolution unterſtützt habe, iſt noch
unſinniger als viele andere, unendlich oft widerlegte Anwürfe. Es
iſt tief bedauerlich, daß ein deutſcher Mann mit großer militäriſcher
Vergangenheit wie Ludendorff in beklagenswerter Unkenntnis
aller ihrer hohen Gedanken und Grundſätze gegen die deutſche Frei
maurerei in dieſer Art zu Felde zieht. Die ganze Schrift iſt ein
trauriges Beiſpiel der Selbſtzerfleiſchung des deutſchen Volkes.
Wir weiſen dieſe Schmähſchrift als deutſche Männer und deutſche
Freimaurer in tiefſter Entreäſtung zurück. Jhre ausführ-
liche Widerlegung iſt in Vorbereitung.“

Die genannte Loge war früher mit der Hohenzollernfamilie
aufs engſte verbunden. Die meiſten Logenbrüder ſind brave Spie
ßer von Ludendorffſcher Geſinnung. Die Angriffe Ludendorffs
gegen die Logen zeugen davon, daß er keinen blauen Dunſt hat
von den Dingen, mit denen er ſich beſchäftigt.

Und ſo was hat mal die deutſche Millionenarmee geführt und
natürlich den Krieg verloren.

Die amerikaniſche Agrarkriſe.
(Nokleidende Farmer. 10 Millionen Schweine zuviel. Pro-

duktionsbeſchränkungen. Orgien an der Baumwollbörſe.)

Profeſſor Henry A. Wallace, vom „JInſtitute oft Politics“ hält
gegenwärtig Vorleſungen über die traurige Lage der Farmer in
den Vereinigten Staaten.

Er erklärt, daß ſich die totale Gleichgültigkeit der Mitwelt, ge
genüber dem Schickſal der Farmer bitter rächen werde. Der Far
mer, deſſen Betriebsunkoſten heute um über 60 Prozent gegenüber
der Zeit vor dem Kriege geſtiegen ſeien, müſſe die Luſt und Freude
an der Arbeit verlieren, zumal er ſehe, wie ſich das Jnduſtriekapi

tal gegenwärtig mil z. a 20 Prozent verzinſe, während das in den
Farmen und Plantagen inveſtierte Kapital im Höchſtfalle eine Ver
zinſung von 3 Prozent erfahre. Selbſt der Jnduſtrie Arbeiter
könne ſich durch Streiks und Unruhen beſſere Lehensbedingungen
erzwingen. Das ſei aber völlig zwecklos im Rahmen des amerika
niſchen Farmerweſens, denn nachweislich erzeuge die Landwirt
ſchaft Amerikas weit mehr als der Bedarf der geſamten Menſchheit
ausmachte.

Beiſpielsweiſe wurden im vergang. Jahr 10 Millionen Schweine
zu viel gezüchtet und je 10 Millionen Acker zuviel an Baumwolle
und Mais erzeugt. Europa könne eben nicht kaufen, weil es zu
arm ſei!

Dieſer letzte Satz beleuchtet ſchlaglichtartig die Situation. Es
wird nicht zuviel erzeugt, denn Tauſende und Zehntauſende von
Menſchen nicht nur in Europa auch in Amerika hungern,
weil ſie nicht kaufen können, weil ſie arbeitslos ſind, oder ſo ſchlecht
bezahlt werden, daß der Verdienſt kaum zum allernotdürftigſten
Leben ausreicht.

Das ganze himmelſchreiende Unrecht der kapitaliſtiſchen Geſell
ſchaftsordnung könne keine ſchärfere Jlluſtration erfahren. Aber
der Gelehrte iſt weit entfernt, daraus die Konſequenzen zu ziehen.
Seine Schlußfolgerungen gipfeln in einem troſtlospeſſimiſtiſchen
Zukunftsbilde.

Er prophezeit nämlich eine langſam einſetzende Lebensmittel
teueruüng, ſich ſteigernd bis zur akuten Nahrungsmittelnot. Denn
der Farmer, der jahraus, jahrein ſeinen Boden bearbeite, ohne
Nutzen und Gewinn aus ſeiner Arbeit zu ziehen, werde nur noch
das Notwendigſte anbauen, um ſo eine Preisſteigerung ſeiner Ar
tikel zu erzielen.

Wie ſich dies auswirkt, konnte man in den letzten Tagen erleben
Der Preis für Baumwolle war bekanntlich infolge der äußerſt er
tragreichen Ernten der letzten Jahre mehr und mehr geſunken. Es
wurden Geſetze geſchaffen, nach denen jeder Farmer nur noch ein
engbegrenztes Terrain zu Baumwollpflanzungen anlegen durfte.
Das ungünſtige Wetter dieſes Jahres brachte nun eine abſolute
Mißernte auf den Baumwollplantagen; und an der Newyorker
Börſe ſchnellten die Preiſe für Rohbaumwolle an einem einzigen
Tage um 200 Prozent in die Höhe, nachdem ſie ſchon an den Vor
tagen dauernd geſtiegen waren.

Bedarf es noch einleuchtenderer Tatſachen, um jedem klar Den-
kenden den Unfug der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung begreif

lich zu machen?!

Das Parlament als Tribunal.
Gegen Pangalos und Genoſſen.

Paris, 1. September. (Eig. Funkm.). Aus Athen wird gemel
det, daß die Kammer ſich bis zum 15. Oktober vertagt hat. Sie hat
eine ganze Nacht mit der Diskuſſion des Geſetzes über die Verant
wortung der Miniſter des diktatoriſchen Regimes Pangalos ver
bracht. Jn den frühen Morgenſtunden erſt wurde das Geſetz ver
abſchiedet. Auf Grund desſelben werden Pangalos und ſeine Mit
arbeiter von der Kammer allein gerichtet werden. Eine Kommiſ
ſion von 15 Abgeordneten wird die Vorarbeiten leiſten, um dann
die Angelegenheit an eine andere Kommiſſion von 15 Abgeordneten
zu überreichen. Jhre Entſcheidung wird zur Ratifizierung der
Kammer vorgelegt werden. Der Prozeß wird am 30. Oktober be
ginnen.

Die Reiniger des öffentlichen Lebens
Stuttgart, 31. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Vor kurzem wurde

mitgeteilt, daß der Syndikus der Stuttgarter Handwerkskammer,
der deutſchnationale Rechtsrat Dr. Gerhardt, ebenſo wie der
deutſchnationale Kammerpräſident und Gemeinderat Wolf vom
Schauplatz ſeiner bisherigen Tätigkeit verſchwinden mußte. An
geblich hatte Gerhardt aus Krankheitsrückſichten um ſeine Zuruhe
ſetzung erſucht. Nunmehr wird aber bekannt, daß die Handwerks
kammer auf Veranlaſſung der Aufſichtsbehörde die friſtloſe
Entlaſſung Gerhardt's ohne Penſion ausſprechen
mußte. Darnach muß er mindeſtens ſo ſehr wie Wolf an der Kor
ruption beteiligt geweſen ſein.

Ein Roman von General von Schoenaich.
Der als militär- und wirtſchaftspolitiſcher Redner in ganz

Deutſchland bekannt gewordene Generalmajor Dr. h. C. Freiherr
von Schoengich, der infolge ſeines tapferen Bekenntniſſes zur Re
publik und ſeines unentwegten Eintretens für Frieden, Recht und
Freiheit zu den von den Reaktionären am heftigſten und unan-
ſtändigſten gehaßten Politikern gehört, bereitet ſeinen Freunden
und Feinden eine Ueberraſchung dadurch, daß er nun auch als Er
zähler hervortritt und auch in der Form des Romans für ſeine
Gedanken und Ziele wirbt. Jn dieſen Tagen wird im Fackelreiter
Verlag, Hamburg-Bergedorf, ein neues Buch von ihm erſcheinen
„Die Peitſche des Auguſt Schmidt“, Der Untertitel deu
tet den Jnhalt bereits an: „Zwiſchen Ford und Lenin, eine leider
nur zum Teil wahre Geſchichte von Paul von Schoenaich.“ Es ſoll
ſich um eine ungemein feſſelnde Erzählung handeln, in der ſich die
Wirtſchaftsnöte unſerer Tage ſpiegeln. U. a. marſchiert darin das
Reichsbanner auf, um einen Wirtſchaftsführer vom Range eines
Rathenau zu ehren, der leider nur in dieſem Roman weit
über Ernſt Abbe hinauszubauen wagte. Auch dieſer Roman iſt
offenbar eine Frucht von Studienreiſen, die den Verfaſſer kurz vor
dem Kriege nach Amerika und im Jahre 1925 nach Rußland ge
führt haben. Die Hugenbergpreſſe wird natürlich auch dieſes neue
Werk des „ReichsbannerGenerals“ toſchweigen oder es in Grund
und Boden verdammen. Die Republikaner aber, die den Verfaſ
ſer als tapferen Vorkämpfer und glänzenden Redner ſchätzen ge
lernt haben, werden dem Erſcheinen auch ſeines Romanes mit
Spannung entgegenſehen.

Der engliſche Aufzenminiſter Chamberlain iſt am Mittwoch in
Paris im Pariſer Stadthauſe feierlich empfangen worden. Es
wurde ihm ein ſogenanntes „Goldenes Buch“ überreicht, das ein
Geſchenk der franzöſiſchen Nation an die engliſche Nation in Er
innerung an die Waffenbrüderſchaft im Weltkrieg darſtellt. Zahl
reiche franzöſiſche Staatsmänner, wie Poincare, Briand, Clemen
ceau und die Marſchälle von Frankreich haben Widmungen in das
Buch eingetragen. Bei der Feier wurden keinerlei Reden ge
halten.

Weibliche Gefängnisärzte. Als Ergänzung der weiblichen Polizei
erwägt man jetzt in England die Anſtellung weiblicher Gefängnis
ärzte für die weiblichen Strafgefangenen. Als erſte Stadt wird
Mancheſter einen weiblichen Gefängnisarzt anſtellen.

Vom Fluge um vie Welt.
Die amerikaniſchen Weltflieger Schlee und Brock ſind am

Mittwoch morgen um 4.35 Uhr in Belgrad aufgeſtiegen mit dem
Ziele Konſtantinopel. Drei ſüdſlawiſche Militärflieger gaben dem
„Stolz von Detroit“ das Geleit. Am Mittwoch mittag ſind ſie in
Konſtantinopel eingetroffen.



Kleine Chronik.
Der Amerikaflug wieder gewagt.

Zwei engliſche Fliegeroffiziere, der Oberſt Minchin und der
Hauptmann Hamilton ſind am Mittwoch morgen um 7.30 Uhr
auf dem Flugplatz Upavon in Südengland mit ihrem dreimoto
rigen FokkerFlugzeug „St. Raphael“ zum Ozeanflug nach Amerika
aufgeſtiegen. Ihr Ziel iſt die Stadt Ottawa in Kanada. Als Be
gleiterin befindet ſich an Bord die Prinzeſſin LöwenſteinWertheim,
die ſelbſt Sportfliegerin iſt. Ehe das Flugzeug aufſtieg, hielt der
Erzbiſchof von Cardiff einen Gottesdienſt unter den Tragflächen ab.
Die Maſchine führt 800 Gallonen Benzin mit. Der Start erfolgte
bei ſtarkem Oſtwind, ſo daß das Flugzeug ſofort eine große Ge
ſchwindigkeit annahm und ſich bereits nach einigen Stunden über
dem offenen Meere befand. Die Prinzeſſin Löwenſtein-Wertheim
iſt eine geborene Amerikanerin, die Tochter eines reichen amerika
niſchen Zuckerinduſtriellen. Durch ihre Heirat mit einem Prinzen
aus dem badiſchen Fürſtengeſchlecht der LöwenſteinWertheimFreu
denberg war ſie allerdings einige Jahre Deutſche geworden, lebt je
doch in England. Die Prinzeſſin, die bereits 63 Jahre alt iſt, hat
ſchon im Jahre 1914 als Fliegerin von ſich reden gemacht, als ſie
mit dem engliſchen Piloten Ding von London über den Kanal nach
Frankreich flog. Prinz Ludwig Löwenſtein-Wertheim, ihr Gatte,
iſt ſchon 1899 auf den Philippinen gefallen, wo er auf Seiten der
Spanier gegen die Amerikaner kämpfte.

Fliegertragödie in den Alpen-
Am Sonnabend vergangener Woche waren auf dem Züricher

Flugplatz Dübendorf ſechs ſüdſlawiſche Militärflugzeuge mit dem
Ziele Jnnsbruck aufgeſtiegen. Sie gerieten unterwegs in dich
teſten Nebel, ſo daß nur drei von ihnen ihr Ziel erreichten. Zwei
Flugzeuge kehrten wieder nach Zürich zurück und flogen erſt ſpäter
näch Jnnsbruck. Die ſechſte Maſchine mit dem Leutnant Pajewitſch
als Führer und dem Oberſt Petrowitſch als Beobachter war ſeitdem
überfällig. Jetzt wurde das Flugzeug auf einem Gletſcher neben
der Reutlinger Hütte (Tirol) völlig zertrümmert aufgefunden. Der
Pilot lag mit mehreren Schenkelbrüchen und erfrorenen Füßen
neben der Maſchine. Der Oberſt wurde tot aufgefunden, zeigte je
doch keine Spuren von Verletzungen. Er hate anſcheinend Hilfe
holen wollen und iſt dabei erfroren. Allem Anſchein nach haben die
Verunglückten ebenfalls verſucht, wieder nach Zürich zurückzukehren,
fanden ſich dabei aber nicht aus der dichten Nebelwand heraus, ſon
dern gerieten ſchließlich auf den Gletſcher.

Das große Los gezogen.
Das große Los der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie iſt am

Mittwoch vormittag um 10 Uhr mit der Nummer 231 135 gezogen
worden. Der Haupttreffer von 500 000 Mark fällt in der einen Ab
teilung nach Berlin, in der anderen nach Erfurt. Jn Berlin wurde
das Los in vier Vierteln geſpielt, ſo daß auf jeden Spieler rund
100 000 Mark entfallen. Die glücklichen Gewinner ſind Kaufleute
und die Tochter einer Witwe, die ſich gegenwärtig auf einer Ur
laubsreiſe befindet. Jn Erfurt wurde die Glücksnummer in Achteln
geſpielt, und zwar von kleinen Angeſtellten und Arbeitern, von denen
jeder nun rund 50 000 Mark erhält. Am letzten Tage der Ziehung,
dem 16. September, fallen noch einmal 500 000 Mark auf den erſten
Gewinn über 1000 Mark, der an dieſem Tage gezogen wird.

Schwere Einbrüche in Berlin. In der Nacht zum Mittwoch
würden in Berlin mehrere große Einbrüche ausgeführt. Konfek
tionseinbrecher ſtatteten einer Hutfabrik einen nächtlichen Beſuch
ab, nachdem ſie bereits gm Tage zuvor die Schrauben der großen
Eingangstür zu den Geſchäftsräumen gelöſt hatten. Sie ſtahlen
für rund 30000 Mark Seide und Sattin. Da ihre Beute
etwa 10 Zentner wiegt, bedurfte es eines größeren Gefährts zum
Abtransport. Auch in einem anderen Konfektionsgeſchäft gelang
es den Einbrechern, die komplizierten Kunſtſchlöſſer zweier Türen
aufzuſperren Und wieder hinter ſich abzuſchließen. Eine Alarm
vorrichtung wußten die Einbrecher außer Betrieb zu ſetzen. Hier
war die Beuke ebenfalls Seide im Werte von 20 bis
25 000 Mark. Jn einem Wäſchegeſchäft erbeuteten Einbrecher
in derſelben Nacht für 3000 Mark Damenwäſche und für 4000
Mark Damenſtrümpfe, in einer Mäntelfabrit für mehrere tauſend
Mark Stoffe. Weniger Glück hatten Geldſchrankeinbrecher, denen
an zwei Stellen nur je 300 Mark in die Hände fielen, während ſie
in einem Zigarrengeſchäft immerhin 3500 Mark vorfanden.

Junkers vor dem Stark. Seit Mittwoch nachmittag iſt auf dem
Flugplatz der Junkerswerke in Deſſau wieder höchſte Alarm
bereitſchaft. Um 4.50 Uhr nachmittags wurde die „Bremen“ nach
der Startbahn gefahren und nahm Betriebsſtoff ein. Allgemein
wird mit einem bevorſtehenden Abflug der „Bremen“ mit den Pi
loten Looſe und Köhl und dem Lloyd-Direktor Hünefeld als
Begleiter gerechnet.

Die beſeitigte Jungfrau. Der Gemeindekirchenrat des Anhal-
tiſchen Städtchens Raguhn hat beſchloſſen, bei Aufgeboten die
Bezeichnung „Jungfrau“ nicht mehr anzuwenden, dagegen von jetzt
ab allen Bräuten den Schmuck von Kranz und Schleier zu geſtatten.

„Hexenverfolgung in Bosnien. Der Aberglaube bosniſcher
Bauernweiber führte in Travnik zu einer Hexenverfolgung,
deren Opfer eine Engländerin war, die ſich dort zum Beſuch
einer Freundin aufhielt. Bei einem Spaziergang im Walde wurde
die Fremde von einer alten Bäuerin beobachtet, wie ſie mit ihrem
Photographenapparat Aufnahmen, vor allem auch von
einheimiſchen Kindern, machte. Die Alte eilte ins Dorf und alak
mierte die übrigen Frauen mit der Angabe, daß ſich im Walde eine
Hexe herumtreibe, die ihre Kinder verhexen wolle Zahlreiche
Frauen fielen mit Stöcken über die Engländerin her und verletzten
ſie ſchwer. Die „Hexe“, die nicht ſerbiſch konnte, vermochte ſich mit
den Frauen nicht zu verſtändigen. Die Behörden haben zehn der
Frauen feſtgenommen.

Liebeskragödie in Berlin. Der Lackierer Auguſt Krauſe ver-
folgte ſeine Wirtin, eine Witwe, ſeit längerer Zeit mit Heirats
anträgen, die die Frau jedoch ablehnte. Als ſie ſchließlich den un
bequemen Untermieter kündigte, drohte er der Frau mit Erſchie
ßen. Am Mittwoch ſollte er ſeine Wohnung verlaſſen. Jn der
Nacht vorher ſchlich ſich Krauſe nach einer erregten Auseinander
ſetzung in das Schlafzimmer der Witwe und gab vier Schüſſe
auf ſie ab. Hilferufend konnke die Frau noch auf den Hof eilen,
wo ſie bewußtlos zuſammenbrach. Als die von Hausbewohnern
herbeigerufene Polizei in die Wohnung eindrang, richtete Krauſe
die Waffe gegen ſich ſelbſt und brachte ſich einen tödlichen
Herzſchuß bei. Die Verletzungen der Frau ſind nicht lebens
gefährlich.

Ein Segelſchiff geſunken. Dem ſchweren Sturm, der in den
letzten Tagen auf der Oſtſee geherrſcht hatte, iſt das Segelſchiff
„Sturmvogel“, das am Freitag den Hafen Rügenwalde mit
einer Holzladung verlaſſen hatte, zum Opfer gefallen. Von dem
Schiff wurden nur noch Trümmer gefunden. Die fünf Mann
Beſatzung dürften den Tod in den Wellen gefunden haben.

Deodio Togeblott
(Eigener Funkcienst)

Die nächſte Tagung der Jnkeryarlamenkariſchen Union in Berlin.

Paris, 1. September. (Eig. Funkm.). Wie verlautet, wird die
nächſte Tagung der Jnterparlamenariſchen Konferenz am 25. Juli
1928 in Berlin ſtattfinden. Jhr wird eine Sitzung des Exekutiv
komitees im April in Prag vorausgehen, deren Tagesordnung um
faßt: Parlamentariſches Regime, Probleme der Auswanderung,
das Kolinalproblem, Problem der Kolönialmandate und einige
Aenderungen der Statuten.

Amerikaniſche Anleihe für den Berliner Wohnungsbau.
Berlin, 1. September. (Eig. Funkm.). Die Finanzierung des

neueſten Berliner Wohnungsbauprojektes, das den Bau von 8000
Wohnungen vorſieht, iſt jetzt in ſoweit geſichert, daß das amerika
niſche Bankhaus Dillon, Read u. Co. in Newyork eine Wohnungs-
bauanleihe im Betrage von 30 Millionen Dollar auf 26 Jahre mit
einer Nominalverzinſung von 6 vom Hundert aufnehmen will.

Lohnbewegung der Reichsarbeiter.

Berlin, 1. September. (Eig. Funkm.). Vom Verband der Ge
meinde und Staatsarbeiter wird uns mitgeteilt, daß er im Auf
trage aller am Tarifvertrage beteiligten und in den Reichsverwal-
tungen beſchäftigten Arbeitnehmern beim Reichsfinanzminiſterium
Verhandlungen beantragt hat, um über das tarifliche Lohnabkom
men hinaus eine Aenderung der ab 1. Oktober gültigen Löhne her
beizuführen. Außerdem ſind die Löhne in einer Reihe von Orten
ordnungsmäßig zum 30. September gekündigt worden, für die ſich
eine beſondere Nachprüfung der Löhne notwendig macht.

Hiklerjünglinge können nicht Kriminalbeamten ſein.
Berlin, 1. September. (Eig. Funkm.). Der Berliner Polizei

präſident hat den Kriminalgehilfen Kurt Kriſcher friſtlos entlaſſen,
weil er in ſogenannter „Hitlertracht“ die Nürnbergfahrt der ver
botenen Berliner Organiſation der nationaliſtiſchen Arbeiterpartei
mitgemächt hat. Bei Kriſcher wurden Aufnahmeerklärungen

Geheimnisvoller Tod einer jungen
Schauſpielerin.

Der Gatte unker Mordverdacht verhaftet.

Die Budapeſter Schauſpielerin Anny Forgacs
iſt bekanntlich vor einigen Tagen unter myſteriöſen Umſtänden in
der Kärntner Sommerfriſche Millſtatt geſtorben. Man fand ſie tot
in ihrem Zimmer auf, und die Obduktion der Leiche ergab, daß am
Hals Würgeſpuren feſtgeſtellt wurden, daß ferner die inneren Or-
gane Vergiftungsſymptome zeigten. Der Verdacht der Täterſchaft
richtet ſich gegen den Gatten der Toten, Dr. Erdely, der bei ſeiner
Ankunft in Budapeſt von der dortigen Polizei verhaftet wurde.
Man vermutet, daß Dr. Erdely die Lebensverſicherungsſumme in
Höhe von 10 000 Dollars an ſich bringen wollte. Dr. Erdely leug-
net zwar bis heute noch hartnäckig, ſeine Frau, die er ſo ſehr ge
liebt habe, ermordet zu haben, doch hat er beim geſtrigen Verhör
eingeſtanden, daß er Wechſel auf den Namen ſeiner verſtorbenen
Gattin gefälſcht habe. Dieſer Umſtand gewinnt dadurch große Be
deutung, daß dieſe gefälſchten Wechſel gerade an dem Tage fällig
wurden, an dem Frau Erdely alis Forgacs geſtorben iſt.

Ein Dampfer in Seenok. Der kanadiſche Dampfer „Prinzeß
Charlotte hat aus der Wrangelſtraße (Weſtküſte Kanada) Hilfe
rufe ausgeſendet und um Aufnahme der Fahrgäſte gebeten. An
Bord des Schiffes befinden ſich etwa 250 Perſonen.

Wirtsehattlicher Teil
Die Reichs-IJndexziffer.

Das Statiſtiſche Reichsamt Berlin meldet: „Die Reichsinderx
ziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Hei-
zung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf) beläuft ſich
nach den Feſtellungen des ſtatiſtiſchen Reichsamtes für den Durch
ſchnitt des Monats Auguſt auf 146,3 gegen 150,0 im Vormonat.
Sie iſt ſonach um 2,3 v. H. zurückgegangen. Dieſer Rückgang iſt
im weſentlichen auf das ſaiſonmäßig bedingte ſtarke Nach geben

der Preiſe für Kartoffeln und auch für Gemüſe zu
rückzuführen. Daneben iſt noch die Senkung der Zucker
preiſe ins Gewicht gefallen. Die Jndexziffern für die einzelnen
Gruppen betragen (1913-14: 100): für Ernährung 150,3, für Woh
nung 115,1, für Heizung und Beleuchtung 142,8, für Bekleidung
157,7 und für den ſonſtigen Bedarf einſchließlich Verkehr 183,9.“

Banknotenkurſe vom 31. Auguſt (in Reichsmark). 100 Holland
167.83. 100 Dänem. 112.07. 100 Schweden 112.37. 100 Norwegen 108.93
100 Finnland 1052. 100 Schweiz 80.89. 1 Argentinien 1.766.
100 D.- Oeſterreich 59.02. 100 T. Ungarn 73.35. 100 Tſch Sl. 12.42.
100 Spanien 70.51. 1 Amerika 4.18. 100 Belaien 58.30. 1 England
20.378. 100 Frankreich 16.46. 100 Stalien 22.86. 100 Bulgar. 3.934.
100 Rumänien 2.59. 100 Jugoſl. 7.407. 1 Japan 1.984. 1 Braſilien
0.485. 100 Portugal 20.18. 100 Danzig 81.20. Türkei 2.12.
100 Griechenland 5.514. 1 Uruguav 4.176. 1 Kanadn 4175. Kairo 20.93.

Berliner Produktenbörſe vom 31. Auguſt. Gelreide und
Oelſgaten per 1600 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher 264—268. Roggen märkiſcher 233-297. Sommergerſte
222—271. Wintergerſte 203--209 Hafer märkiſcher 203--219.
Mais 198. Weizenmehl 35.00-—37.25. Roggenmehl 31.65—38. 10.
Weizenkleie 16.00-16.25. Roggenkleie 15.25—-1550. aps 295--305.
Leinſaat Viktorigerbſen 43.00—49.00. Kl. Speiſeerbſen

für

die Partei und die Zeitſchrift „Der Angriff“ vorgefunden. Dieſes
Verhalten Kriſchers wird als unvereinbar mit ſeiner Stellung als
Staatsbedienſteter angeſehen

Monarchiſtiſche Kreisblätter unmöglich.
Berlin, 1. September. (Eig. Funkm.). Der Kreisausſchuß des

Kreiſes Marburg beſchloß, wie die „Voſſiſche Zeitung meldet, ſich
dem Vorgehen des Kaſſeler Regierungspräſidenten Dr. Friedens
bürg gegen die oberheſſiſche Zeitung anzuſchließen und den Vertrag
mit dem Blatte, das bisher amtliches Organ des Kreiſes war, we
gen ſeiner politiſchen Entgleiſungen mit ſofortiger Wirkung zit
kündigen. Das Vorgehen des Regierungspräſidenten wurde in
einer Entſchließung ausdrücklich gebilligt

Potsdam will ſeine Adlonflagge wiederhaben.
Berlin, 1. September. (Eig. Funkm.). Der Magiſtrat von

Potsdam hat durch den bekannten Fürſtenanwalt, Reichstagsabge
ordneten Dr. Everling, beim Staatsgerichthof den Antrag geſtellt,
die Notverordnung der preußiſchen Regierung über die Beflaggung
in den Reichsfarben für verfaſſungswidrig und rechtsungültig zu
erklären. Jn der Begründung des Antrages wird das Zuſtande-
kommen der Notverordnung im Ausſchuß des Landtages als ge
ſchäftsordnungswidrig bezeichnet und exrklärt, die Notverordnung
ſtelle einen Verſtoß gegen das Selbſtverwaltungsrecht dar.

Dinghofer öſterreichiſcher Juſtizminiſter.
wWien, 1. September. (Eig. Funkm.). Der bisherige Miniſter

ohne Portefuille, Dr. Dinghofer, wurde am Mittwoch vom Haupt
ausſchuß des Nationalrates zum Juſtizmniſter gewählt.

Von den Chineſiſchen Wirren.
London, 1. September. (Eig. Funkmeld.) Auf dem Yangtſe

fluß wurde, wie aus Honkong gemeldet wird, ein engliſcher Zer
ſtörer beſchoſſen und durch ein Schrapnell getroffen. Das Schiff hat
das Feuer erwidert

4.00-—27.00. Futtererbſen 21.00—2200. Peluſchken 21.00--22.00.Agerrehnen 22.00 24.00. Wicken 22.00--24.00. Lupinen, blaue

Lupinen, gelbe SeradellaRappskuchen 1560 16.00. Leinkuchen 2250--23.00. Trockenſchnisel
1375 14.00. Sova-Schrot 20.20-20.70. Torfmelaſſe 80/770
Kartoffelflocken 23.00——23.50.

Ah r

Reichsbanner öchwarzRytGold

Halberſtadt. Jungbanner. Sonnabend, den 3. September, findet

bei günſtigem Wetter eine Wanderung nach dem Feuerlande ſtatt.
Abmarſchzeit wird noch bekannt gegeben. Kameraden, es gilt, das

günſtige Wetter noch einmal auszunützen und wird deshalb er
wartet, daß ſich jeder daran beteiligt. Alſo auf, zur fröhlichen
Schnitzeljagd!

Synagogen- Gemeinde
Freitag, den 2. September, abends 6 Uhr. Sonnabend, den

3. September, morgens 7 Uhr. Sabbath-Ausgang: 7 Uhr 43 Min
Wochentags: Morgens 58 Uhr, abends 6i. Uhr.

W Ihr Kleid
Wird wieder

Wie neu
im milden

Schaum

h
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Gebr. Dingel's Kaffecſſſerbewoche
Haben Sie unseren anerkannt guten Kaffee schon probiert? Ab Donnerstag, l. September bis Sonnabend, 10. September einschl.

hält man in unseren Filialeni antos kräftig gutschmecke O. 7Dingels Santos braftig g nd Pfd. O. S Bahnhofſtr. 5 Bakenſtraße 76 Wernigeröderſtraße 26 Paulsſtraßte 10
Dingels Campinas kräftig aromatisch d. O. 85. Sominikanerftrafe 10. Duedlinvurgerſtraſte 189 Soyewes 15
Dingels Caracas Spezial-Mischung“ Pfd. 1.00 Holzmarkt 17 Schuhſtr. 43 Gröningen: Grabenſtr,
Dingels Guatemala Perl hochf. Spez.-Mischung Pfd. 1.05 eDingels Santos Maragoyipe „extra ſein Pfd. 1.10 als Gratis Zu abe
Dingels ff. Hochland Guatemala mit Costarika Pfd. 1.10ges NMoces echter arabiegher gut Pfcl. Kaffee Pfd. Würfelzucker

99 le 59 59 le 95 99 Svon Plantage Kenja für Kenner Pfd. 1.45
Dingel's Kaffee gewährleistet Ihnen durch raschen Absatz stefs frische Röstung

e

e 60 ElysiumSozialdemohratische Partei reOrtsgranpg Natwerstact. Gaskspie! des einzig existierenden Original- I F 8 9 n

an e exikanischen mmiiimininnnmnnninnnnnn Pate nt Zigarren

Mitglieder Ver Cmmnlung National- enma J ne Orchester Eröffnungs-Programm! -Zigaretten
Dieses Programm ist derart fabelhatt, daß
es in allen Grobstadten allabendlich über-

volle Hauser erzielt.

Jede Nummer eine Sensation-
EINTRITT 50 PFENNIG

An den Sonntag-Nachmittagen Familien-
Vorstellung bei frei em Eintritt

Ver gleichen Sie die Tintritts-
preise von anderen Häusern.,
Sehen Sie sich dieses Programm an und
Sie werden zu der Einsicht kommen, daß
kür wenig Getd Ihnen etwas ganz auber-

ordentſſches geboten wird
Das Kabarett- Programm beginnt pünktlich
9 Uhr und wird umrahmt von einem
ganz her vorragenden Jazz-Orchester

Heinz Norden
der elegante Konferenzier und Meister

der Vortragskunst

Leny Engelhardt
die temperamentv. Verwandlungssoubreite

in ihren Original Szenen

Mia Oehlschläger
ehem. Solotangerin v. Hamburg. Opernhaus

Albert Pol
der originelle Kellermeister in seinem
abelhait. Ausstattungsakt „Im Weinkelter“ d S n v
3 incocniro s VNeun für Deutschland J 3mondain Song-, Stepp- and Tric-Dancer, We IIIDDxcDcDcDDcDDDcDCVDDD-dDZDDDdddozedddoo zog

der favelhaltests Tanz Akt der Gegenwart S von Oskar Blumenthal

Fritz Hampe J und Gustav Kadelburgsachsischer Komiker, der gr, Lachschlager W e
Fürstenhotf Band

Original Jazz- Band
Am Flägel: Kapellmeister Dunkelmann

J ündet in den Salen der „Sternwarte“ ein de

KranzchenLtatt. Gaste, dorch Mitglieder eingeiührt, S gert f F I
herzlich willkommen Der Vorstand.

e T weißfleiſchige, ſortierte Ware,zu Speiſe u. Futter Zwecken

Maler- Gehilfen wieder vorrätig S Wuth
el. Heinrich Braune e du BoePaul Bötel, Malermeister zFelastrane r 19. Fernſprecher 2401. Blücherſtr. 16. S sowie Henry Bender Max

Livio Pavanelli98 24e22 e e eS S ges re 5 Hermann Picha u. v. a.G Prochtroller Echter Schweizer Emmenthaler Käſe! e Die Aufnahmen fanden an „Hiso-

Der beſte Brotbelag an heißen Tagen, bekömmlich, wohlſchmeckend und
mit feinſtem AlpenmilchAroma.

Pfund 2 Mark.
Es iſt nicht einerlei wo ſie Jhren Bedarf an Käſe decken, denn jede Ark

Käſe erfordert eine ganz individuelle Pflege, um den Geſchmack und das Aroma
voll zur Geltung kommen zu laſſen.

Daß wir dieſe Pflege verſtehen, wird Jhnen ein kleiner Verſuch unſeres
Echten Schweizer Emmenthaler beweiſen. Zumal wir den Verkauf von
deuen Käſe ſchon ſeit Beſtehen unſeres Unternehmens als beſondere Spezialität
behandeln.

(Orquesfa fipiea de Gharros Mexicana)

Dſirigent:
Prof. Juan N. Torrehblanea

Langijahriges Privat Orchester
des Mexikanischen Präsidenten

x

Mationalmuſikl Kunſtgeſang! Tanzszenent

Bintwittspreis 2.00, 150 und 1.00 M.
Vorverkauf Verkehrsbüro Rummert.

c

1.- Die Tätigkeit der Stadtverordneten Fraktion

Referent: Genosse Bahn
2. Unsere Kulturtagung am 15. und 16. Oktober
3. Partei- Angelegenheiten
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Der Vorstand

empfehlen

Walter Wilhelmy Co.
Martiniplan 27. fischmarkt 2.

e c

Von Freitag
bis Montag!

J vertei- Literatur atte echt
27

r

wogene ſobortzon, ſarry ſam

Wenn die Liebe
nicht wär!

Spiegel 91C J SLoheland-Gymnastik T
Die Praxis von Traute Roesler Wer d

Hilde Schläter
Mitglied des Lohelandbundes E. V.
und des deutschen Gymnastikbundes
Halberstadt, Magdeburgerstr. 6 II.

Von Freitag bis Montag
S bringen wir den erfolgreichston und

schönsten Film des Jahres, das
bekannte und beliebte bühnenlusfspie

Gruppen u. Einzel- Unterricht
für Erwachsene und Kinder.

ren Freitags v. 11-12, Dienstags v 3—4. 7

i J
I Gaodonion-Musſkverein „Eintreeht“ I J

Mitglied des Deutschen Konzertina- d
und Bandonion- Bundes e, V.

Leitung Otto Nathow.

Sonnabend, den 3. September, 20 Uhr,

J

Nach dem Roman Das Abenteuer
von E. SchoH in G Akten
Regie: Robert Dänesen,

„„Wenn eine junge Dame sich mit ihrem
Verlobten verabredet, so soll sie den
Termin des Rendezvous pünktlich inne-
halten, sonst kann es geschehen, dab
er das weitere zeigt der Füm,

Weitere Mitwirkende:
Jenny Jugo Fritz Alberti
Eſsa Wagner Larl Platen
Hans Adalbert von Schlettow

Zweiter Film:
Luciano Albertini

rischer Stätte im Salzkammergu
sſatt und bringen Naturaufnahmen
von seltener Pracht und Schönbeit. S

Ferner zeigen wir noch

Fred Thomsen
mit seinem

Wunderſchimmel Silberkönig
S in dem groben Wildwest-Film in 6 Akten

in dem Abenteuer film

Die Senlaffon eines Journafiſten

Paris London Hew Vork Je e Toepfer CompagnieFerner Butter und Käſe-Spezialgeſchäft „Zu den drei Glocken“ mineDie neuesten Berichte aus aller Welt Breiteweg 24. Jugendliche haTäglich Anfang a Uhr.

Anfang Wochentags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr.Sonntags s Uhr
S
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 1. Sept.

Schwangeren und Wöchnerinnenſchutz.
Ausdehnung des Gelkungsbereiches und Erweiterung der Schutz

beſtimmungen.

Durch das am 1. Auguſt d. Js. in Kraft getretene Geſetz über die
Beſchäftigung vor und nach der Niederkunft wird nicht nur der Gel
tungsbereich des Schwangeren und Wöchnerinnenſchutzes erheblich
ausgedehnt, ſondern es werden auch die Schutzbeſtimmungen ſelbſt
weſentlich erweitert. Insbeſondere iſt der Mütterſchutz auf die Ar
beiterinnen der Kleinbetriebe, einſchließlich der Familienbetriebe,
ſowie auf weibliche Angeſtellte ausgedehnt worden. Da die Durch
führung des Geſetzes eine ausreichende Unkerſtützung der Frau in
der Zeit vor und nach der Niederkunft vorausſetzt, mußte der Gel
tungsbereich auf ſolche Arbeitnehmerinnen beſchränkt werden, deren
Unterhalt durch die Krankenverſicherungspflicht ſichergeſtellt iſt. Die
Dauer der Schonzeit vor und näch der Niederkunft iſt gegenüber den
bisherigen Schutzbeſtimmungen erweitert worden. Während der
ganzen Dauer der Schonfriſt genießt die Schwangere und Wöchnerin
einen beſonderen Kündigungsſchutz. Schließlich gibt das Geſetz einen
Anſpruch auf Gewährung von Stillpauſen, für die bisher nur eine
moraliſche Verpflichtung des Arbeitgebers beſtand

Jm Hinblick auf die große Bedeutung des Geſetzes iſt es, wie in
einem gemeinſamen Runderlaß des Handelsminiſters und des Mi
niſters für Volkswohlfahrt ausgeführt wird, notwendig, dafür Sorge
zu tragen, daß der Jnhalt der Schutzbeſtimmungen unverzüglich all
gemein bekannt wird. Alle in der Schwangeren, Wöchnerinnen-
und Säuglingsfürſorge tätigen Perſonen ſollen der Bekanntgabe
der Schutzbeſtimmungen beſondere Aufmerkſamkeit widmen. Nicht
nur die Gewerbe und Bergaufſichtsbeamten haben bei ihren Be
triebsbeſichtigungen die Arbeitgeber, Betriebsvertretungen und Ar
beitnehmerinnen auf die Schutzbeſtimmungen beſonders aufmerkſam
zu machen, ſondern auch von den Aerzten, Hebammen, Fürſorgerin
nen, Krankenkaſſenbeamten und anderen Perſonen, die mit der Für
ſerge für Schwangere, Wöchnerinnen und Säuglinge betraut ſind,
haben für weiteſte Bekanntmachung der neuen Schutzbeſtimungen zu
ſorgen

Zum Schluſſe machen die Miniſterien noch darauf aufmerkſam,
daßeder Aushang der geſetzlichen Beſtimmungen in den gewerblichen
Betrieben, Büros und Verkaufsſtellen, in den Schwangeren, Wöch-
nerinnen- und Säuglingsfürſorgeſtellen, in den dem Publikum zu
gänglichen Räumen der Wohlfahrts- und Jugendämter, der Kran
kenkaſſen, der Ambulatorien, der Krankenhäuſer, der Frauenkliniken,
der Entbindungs-, Wöchnerinnen- und Mütterheime uſw. geeignet
iſt, einen großen Kreis von Arbeitnehmerinnen und auch Arbeitgeber
mit dem Inhalt der Beſtimmungen vertraut zu machen. Auch wird
empfohlen, an den genannten Stellen die Vorſchriften des Geſetzes
zur Abänderung der Reichsverſicherungsordnung vom 9. Juli 1926
(erweiterte Wochenhilfe) auszuhängen, um durch den Hinweis auf
das Wochengeld die Jn anſpruchnahme der Schonzeit vor der Nieder
kunft zu fördern.

In erſter Linie aber müſſen ſich die Arbeiterfrauen ſelbſt darum
kümmern, daß ſie zu ihrem Rechte kommen.

In Haft genommen wurden am Dienstag nachmittag zwei
Perſonen wegen verdächtigen Benehmens auf dem Bahnhofe.
Einer trug ein paar lange Stiefel auf der Schulter und beide rück
ten ſofort aus, als ein Kriminalbeamter ſich ihnen näherte. Die

Jagd ging durch die Bahnhofſtraße über das Bahngeleiſe nach dem
Schlachthof. Hier holte ſie der Beamte mit ſeinem Fahrrad ein
und ſtellte beide. Bei der Vernehmung leugneten beide, etwas Un
rechtes begangen zu haben. Einer hatte bei der Leibesviſitation
Ausweispapiere, auf den Namen Ehrhardt, Wuſt und Schäfer lau
tend, bei ſich. Das vorgefundene Geld ſtammt aus einem Diebſtahl
in Benneckenſtein. Ferner wurden beſchlagnahmt, eine braune
Aktentaſche, eine ſilberne Uhr, 110 Mark Silbergeld und neun
ſchwarze Schnürſchuhe. Die Spitzbuben gehören zu einer Bären-
führertruppe, von der ſie ſich nach dem Diebſtahl in B. entfernt
hatten.

Einſeitige Jntereſſenvertretung. Es iſt geradezu erſtaunlich,
mit welch' rührender Sorgfalt die „Wernigeröder Zeitung“ das
Sprachrohr derjenigen Kreiſe wird, die gegen den Verkauf einiger
Hotels der Stadt an Inſtitutionen Sturm laufen, die daraus Er
holungsheime machen wollen. Soweit in dieſen Artikeln die Orts
krankenkaſſen angegriffen werden, möchten wir darauf hinweiſen,
daß auch die Krankenkaſſenmitglieder ein Anrecht auf die geſunde
Harzluft haben, ohne daß ihnen durch die teuren Preiſe der län
gere Aufenthalt hier unmöglich gemacht wird. Jm Gegenteil ſind
wir den Kaſſenvorſtänden fürsihre Weitſicht im Jntereſſe der arbei
tenden Schichten dankbar, daß ſie nicht vor ſolcher Hetze zurück
ſchrecken und ſich auch in Zukunft nicht beirren laſſen, auf dem
einmal beſchrittenen Wege der Schaffung ſolcher Erholungsheime
für ihre Kaſſenmitglieder weiter fortfahren. Auch auf etwas an
deres ſei noch hingewieſen. Wenn gegen die Abvermietung Pri-
vater Sturm gelaufen wird, ſo iſt das unbegreiflich. Zum Ver
gnügen vermietet heute wohl niemand ſeine Räumlichkeiten. Des-
halb den Magiſtrat gegen die Privatvermieter ſcharf zu machen,
mutet recht eigenartig an, wenn man weiß, welche Kreiſe durch die
Steuerſchraube hier getroffen werden ſollen.

Die Bürgerſteige ſind der ausſchließlichen Benutzung durch die
Fußgänger vorbehalten. Leider muß man vielfach beobachten, daß
dieſelben auch ſehr häufig als Radfahrerwege und ſehr oft auch
von den von der Weide kommenden Kühen benutzt werden. Jm
erſteren Falle entſteht ſehr oft die Gefahr des Zuſammenſtoßes und
im letzteren ſind die häufig tellergroß hinterlaſſenen Andenken der
Kühe kein empfehlenswertes Produkt einer Kur und Fremdenſtadt.
Die Polizei müßte mehr Obacht geben, damit dieſe Mißſtände ver
ſchwinden.

Herbergslokterie. Die neuen Ziehungsliſten ſind eingetroffen
und können zum Preis von 10 8 wieder bei Steigerwald, Burg
ſtraße 9, Eingang Steingrube, in Empfang genommen werden. Da-
ſelbſt können auch die Gewinnloſe abgegeben werden. Die Ge
winne werden vorausſichtlich um den 10. September herum aus-
gegeben.

Was geht vor? Am Montag kam in Schierke der preußiſche
Miniſterpräſident Braun an. Soweit bekannt geworden war, be
abſichtigte der Miniſterpräſident Braun dortfelbſt acht Tage zu ver
bleiben, um dann in Oker an einer Dagung des Harzklubs oder
einer anderen Korporation teilzunehmen. Jm Hotel „Fürſt Stoll

berg“ wurde zu Ehren der Anweſenheit nicht etwa die ſchwarzrot
goldene Reichsflagge gehißt, ſondern man zog die ſchwarz-gelbe
Flagge des Fürſten Stolberg-Wernigerode auf. Auf jeden Fall
hat der Miniſterpräſident am Mittwoch ſeine Koffer wieder zur
Bahn ſchaffen laſſen und iſt plötzlich abgereiſt. Wie wir hören, iſt
an den Gemeindevorſteher Schellpfeffer ein Handſchreiben des Mi
niſterpräſidenten abgegeben worden, das auf dem Gemeindebüro
ziemliches Knieſchlottern hervorgerufen haben ſoll. Vielleicht wird
man es erforderlich halten, die peinliche Angelegenheit durch eine
öffentliche Erklärung zu beſeitigen. Schaden könnte es dem Luxus

hotel in Schierke durchaus nicht, wenn es für ihre „nationale“ Ein
ſtellung einen anſtändigen Naſenſtüber erhält.

Kurkheater. Zu der heute abend 8 Uhr im ſtädtiſchen Kur
haus ſtattfindenden letzten Vorſtellung der Sommerſpielzeit mit
Lütge's Komödie „Auktion der Tugend“ ſeien noch einige aus
wärtige Preſſeſtimmen über das Werk und den Autor mitgeteilt:
Kaſſeler Poſt: „Der Stoff zu dieſer Komödie iſt gut gewählt und
geſchickt durchgeführt. Die ſprühende Satyre iſt dem Stück ein guter
Mittler, ſodaß ihm ein ſtarker Erfolg beſchieden war.“ Berliner
Tageblatt: „Das Stück erwies ſich als ſehr bühnenwirkſam und hatte
einen guten Erfolg.“ Wiesbadener Tageblatt: „Der Autor hat es
ausgezeichnet verſtanden, ſeine Gedanken zum Thema Moral und
Tugend witzig und gut pointiert vorzutragen. So entſteht ein amü-
ſanter Dialog, der denn auch die Stärke des Stückes ausmacht. Ein
erheblicher Heiterkeitserfolg. Kartenvorverkauf im Zigarrenhaus
Ramme, Weſterntor und Papierhandlung Schaffhäuſer, Breite
ſtraße. Eintrittspreiſe 2—1 A.

Ueber Chriſtenkum und Kirche im modernen Geiſtes und Kul
türleben wird Archivär Henneberg am Sonnabend, den 3. Septbr.
abends 8 Uhr im Saale der Neuproteſtantiſchen Kirchengemeinde,
Schöneecke 15, einen Vortrag halten. Jedermann ſt zu dem Vor

trage eingeladen. Der Eintritt iſt frei. Dem Vortrage folgt Aus
ſprache. Die Vortrags- und Ausſpracheabende der Neuproteſtan
tiſchen Kirchengemeinde haben ſehr viel Anklang bei allen religiös
veranlagten Menſchen gefunden. Der Beſuch des Vortrags iſt dem
zufolge zu empfehlen.

Aus Halberſtadt.
Wiederherſtellung des Zierbrunnens am

Bismarckplatz.
Z. N. Im Juni 1913 hatte Kommerzienrat Kurt Klamroth der

Stadt Halberſtadt einen Zierbrunnen geſchenkt. Ein Königspinguin
aus Bronze war in der Niſche an der Ecke des Klamroth'ſchen Grund
ſtückes gegenüber der Kaiſerin AuguſtaViktoriaSchule aufgeſtellt.
Der Brunnen war mit niedrigem Waſſerſpiegel als „Vogelbrunnen“
angelegt, und die Vogelwelt des Bismarckplatzes plätſcherte gern
darin. Jm Frühjahr 1914 niſtete ſogar eine Nachtigall in den An
lagen des Bismarckplatzes, die bekanntlich nur da ihr Neſt baut, wo
ſie Waſſer findet. Leider fiel dieſer Zierbrunnen auch dem Kriege
zum Opfer. Jm Jahre 1917, als alles entbehrliche Metall zu Kriegs
zwecken verwendet werden mußte, wurde auch der Königspinguin
zur Metallſammlung abgegeben und der Brunnen, der bis dahin
ein reizender Schmuck des Bismarckplatzes geweſen war, verfiel
mehr und mehr. Jetzt hat ſich der Verſchönerungsverein ſeiner an
genommen. Eine ſehr gut modellierte Entengruppe, die ſich geſchickt
in die Rundung der Niſche einfügt, iſt darin aufgeſtellt worden. Sie
iſt ein Werk des jungen Bildhauers Wolfgang Froriep, eines
Sohnes unſerer Stadt. Die kleine gärtneriſche Anlage, die den
Brunnen umgibt, wird auch wieder in Pflege genommen, und ſo
wird die Ecke Bismarckſtraße und Bukoſtraße, die nach Entfernung
des Königspinguins 10 Jahre lang einen traurigen Anblick bot,
wieder eine Zierde unſerer an Brunnenanlagen ſo armen Stadt zur
Freude der Spaziergänger werden. Dem Verſchönerungsverein ge
bührt Dank dafür, daß er die Wiedergutmachung dieſes Kriegs
ſchadens übernommen hat.

Seinen Verletzungen erlegen iſt im Laufe des geſtrigen Nach
mittages der in den Morgenſtunden auf der Harsieber Thaufſſee
verunglückte junge Mann. Er war bekanntlich beim Ueberhnlen
eines Fuhrwerks gegen ein Auto gefahren.

„;,Z „J,Z „[S,[S[C-,;„Z
Der Maurerſtudent.

Roman von Erdmann Graeſer.

24. Forkſetzung. Nachdruck verboten.)
Neunzehntes Kapitel.

Nach dem Froſt und Schneefall war Tauwetter eingetreten.
Willy kam mit ſeinem Rad nur mühſam vorwärts, kämpfte ſich
aber entſchloſſen durch das Wagengewirr, bis er endlich auf Neben
ſtraßen den Norden der Stadt erreichte.

Er wollte zu Lizzie.
Frau Bergholz öffnete ihm, ſchien etwas erſtaunt bei ſeinem

Anblick, hatte in der Küche wohl aber eine eilige Arbeit, denn ſie
verſchwand gleich wieder, nachdem ſie nur geſagt: „Vater is
drinne!“

Er. bekam gar keine Antwort, ſo eilig hatte ſie es.
Bergholz ſaß am Kachelofen vor ſich, auf einem Stuhl, die

Kanarienhecke.

„Nanu?“ Auch er war verwundert über den Beſuch.
„Wie geht's denn?“
„Na, det ſiehſte doch,“ ſagte Bergholz düſter, „ſonſt ſäße ick doch

nich hier. Wie lange es aber noch jehn wird, is een ander Ding.
m uns alle hier nimmts een ſchlimmes Ende über kurz oder
urg.

Willy, der ſich neben ihn geſetzt, ſah prüfend in das rote Apfel
geſicht. „Jſt doch Unſinn warum denn?“

„Wat fragſte ſo dämlich biſt doch ſonſt ſo helle! Ueber uns
Arbeeter ſchwebt immer det Unjlück, bloß wir denken nich dran,
bis's da is! Und eenes Tages is's da wie bei mir, und dann
fängt det Elend an und wird immer jrößer, bis wir alle drin ver
ſaufen.“

Willy ſchwieg, er ſah ja, daß Bergholz nicht nüchtern war. Ne
ben ihm ſtand ein Milchtopf mit abgebrochener Schnauze ein
Fuſelgeruch entſtrömte ihm.

Bergholz ſah Willys Blick. „Amanda mit Liebe ſo heeßt die
Sorte“, ſagte er, „jut jejen jeden Kummerl“

Frau Bergholz kam herein, machte ſich in der Stube zu ſchaffen,
aber dieſes haſtige Kramen in der Tiſchſchublade war offenbar nur
ein T wand, um unauffällig hören zu können, was hier geſprochen
rourde.

Willy fühlte es, verſuchte ein Geſpräch mit ihr, bekam aber nur
körze, unwillige Antworten. Da fragte er geradezu: „Wo iſt Liz
zie heute?“

Dieſe Frage ſchien Frau Bergholz erwartet zu haben.
wollen Sie denn von unſe Tochter?“

Willy ſtand auf, unſchlüſſig, wie er ſich jetzt weiter verhalten
ſolle. „Jch ahnte ja nicht, daß Sie es mir ſo übelnehmen würden
wegen der Stubel“

„Ach wer nimmt Sie denn was übel! Keen Menſch die
Stube hab ick längſt vermietet, voch an eenen, der

„Wat

wat Veſſ'res is

und dem ſie doch jut genug is. Sie kennen ihn voch Henke
heeßt er!“

Sie ſah die Wirkung auf Willys Geſicht und empfand Genug-
tuung.

„Jetzt verſtehe ich Jhr Verhalten es war Verlegenheit, weil
Sie wußten;, was Sie mir ankaten. Schade, Frau Bergholz, ich
wollte Jhnen heute die erſte Monatsmiete für die Stube bezahlen,
wenn ich auch bei meinen Eltern wohnen bleibe

„Schenken laſſen wir uns niſcht!“
„Nun iſt es doch unmöglich, daß ich noch hierherkomme, denn

mit Henke möchte ich außerhalb des Baues nicht zuſammentreffen.“
„Jck weeß nich, wat Sie jejen ihn haben netter junger Mann

mit Manſchetten und Vorhemd. Wir kennen ihn ſchon jahrelang.“
„Und Lizzie?“
„Na, wat denn Lizzie?“ ahmte ſie ihm gereizt nach. „Lizzie

hat doch janiſcht damit zu tun wat wollen Sie denn?“
„Wo iſt ſie ich muß mit ihr ſprechen!“
„Det können Sie mir doch voch ſagen!“

Bergholz, der aufmerkſam von einem zum andern geſehen,
miſchte ſich jetzt ein: „Hör uff, Mutter, wir jehn ja doch alle zu
Jrunde ſo oder ſo mit Vorhemd und Manſchetten!“ Dieſe
Hervorhebung ſchien den ſtärkſten Eindruck auf ihn gemacht zu
haben.

„Du nich ſagte Frau Bergholz, „du jehſt in Filzlatſchen zu
jrunde. Hätteſt du ſie man früher anjezogen, dann wärſte nich
tanzen jejangen und nachher jeſtolpert“.

„Da ſind wir wieder bei's Tanzen“, ſagte Bergholz.
Willy wußte nicht, ob er dieſe eheliche Unterhaltung noch län

ger mit anhören ſollte, die ihn traurig machte, weil er fühlte, wie
viel ſich hier geändert hatte. Am beſten war es wohl, wenn er
ging, bevor es mit der innerlich ſo gereizten Frau zum Zank kam.

„Es tut mir leid ſagte er, „ich kam mit den beſten Abſichten
her. Jch verſtehe ja, daß Sie böſe auf mich ſind, Frau Bergholz,
weil ich Sie enttäuſcht habe

„Na denn is ja jut“, unterbrach ſie ihn, „denn is ja alles
janz klar, denn brauchen wir ja nich weiter drieber zu reden“.

„Aber nu nehm ick die Kiſte ſelber in de Hand, denn ſo, wie
es nu hier mit den Mann da jeworden is, kann's doch nicht weiter
jehen, ſonſt jehn wir wirklich alle zu Jrunde. Von alleene wird
doch niſcht.“

„Jch hätte nur gern gehört, was Lizzie ſagt
„Jck hab ihr freie Hand jelaſſen, bis jetzt nun nicht mehr,

jetz ſoll ſe nach meine Pfeife tanzen!“

„Frau Bergholz“, ſagte da Willy plötzlich laut und ſehr entſchie
den, „Sie ſprechen heute ganz anders, als es ſonſt Jhre Art iſt
für mich ein Beweis, daß Jhre ſonſt ſo gerade und ehrliche Natur
ſich ſelber etwas vormachen will, um im Recht zu ſein, weil Sie
fühlen, daß Sie im Unrecht ſind. Aber ich mach da nicht mit, ſon-
dern frage jetzt direkt, und Sie ſollen mir Antwort geben!“

„Det wer ick ſchon!“

„Alſo Sie wollen nicht mehr, daß ich hierher komme, und Sie
wollen auch nicht mehr, daß ich mit Lizzie verkehre?“

„Janz recht, det will ick nich mehr, denn et hat ja
Zweck.“

„Ob es einen Zweck hat, kann keiner von uns beiden heute ſa
gen aber nachdem Sie mir das zugegeben, will ich dahinter
kommen, ob auch Lizzie ſo denkt

„Und wenn nich wat denn?“
„Dann werde ich ihr alles zu erklären verſuchen, und dann wird

ſich auch alles andere finden. Und nu ſagen Sie mir, wo iſt ſie?“
„Arbeet holen!“
Willy war zu Bergholz getreten: „Alſo machen Sie's jut

Herr Bergholz Jhre Frau hat mich rausgeſchmiſſen, da komme
ich nicht mehr wieder!“

„Wir jehn all. zu Jrunde“, ſagte Bergholz. „Jm Anfang war
Himmel und Erde, und dann kam die Sintflut, und als Noah die
Arche uffmachte, kamen man bloß Affen raus, und die leben heute
noch, denn die Affen ſind fruchtbar und mehren ſich. Jck hab mir
eenen gekooft!“

keenen
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Es hatte wieder zu ſchneien begonnen große, naſſe Flocken,
die um das Licht der Straßenlaternen tanzten, wo Willy auf
ſein Rad geſtützt Lizzies Heimkehr abwartete.

Endlich kam ſie, beladen mit einem großen Packen, den ſie in
einem zuſammengeknüpften Tuch trug.

„Jott du?“ fragte ſie erſchrocken, als er ihr in den Weg
trat.

„Alſo haſt du angenommen, daß ich nicht mehr komme?“
„Ja det hab ick, wo du ſo lange niſcht mehr von dir haſt

hören laſſen, ſagte ſie bitter.
„Und da hätteſt du dich drein gefunden, daß ich ſo einfach aus

deinem Leben verſchwunden wäre?“
„Dadruff müſſen wir Mächens immer jefaßt ſind, wenn er nich

eener von uns is.“
„Alſo haſt du nie an meine Liebe zu dir geglaubt?“
„Jhr liebt uns ſo lange, wie wir Nein ſagen!“
Willy erforſchte erſchrocken in ihren Zügen. Jn den drei

Wochen, da er ſie nicht geſehen, war das Geſicht mager und blaß
geworden oder erſchien es ihm nur ſo bei dem Laternenlicht?

„Jhr ſagſt du?“
„Na ihr ſeid doch eener wie der andere!“
„Aber Lizzie, was iſt denn mit dir vorgegangen?“
„Niſcht janiſcht ick weeß bloß, wie dumm ick jeweſen bin
ach Jott, wie dumm bin ick jeweſen, det ick mir wat injebildet

habe.
Er ſuchte ihre Hand zu faſſen, aber ſie entriß ſie ihm. „Laß'

man, jib dir keene Mühe blauen Dunſt känn ick mir alleene
machen!“

Da packte er ſie am Arm und ſchüttelte ſie, und dieſe Art der
Behandlung wirkte. Sie begann plötzlich zu ſchluchzen. „Wat

denn noch von mir wo allens anders jeworden is!“



Doch ein Kindesmord.
Geſtern berichteten wir ſchon über dieſe Angelegenheit und ſetzten

ein Fragezeichen hinter dem inhaltsſchweren Wort „Kindesmord“.
Heute wiſſen wir nun, daß nichts mehr fraglich iſt, daß tatſächlich
Kindesmord vorliegt. Kindesmord, wie furchtbar klingt das Wort.
Und wie furchtbar muß es ſein, wenn eine Mutter ihr Kind kötet,
denn Mutterliebe iſt doch die größte Liebe. An nichts hängt eine
Mutter ſo ſehr wie an einem Kind. Dafür ſetzt ſie alles ein. Mut
terliebe iſt Naturtrieb. Und dann ſoll eine Mutter ihr Kind, das
ihr das Liebſte ſein ſoll, töten? Wie muß es in dieſem Mutterhirn
ausgeſehen haben. Hat denn die Mutter überhaupt logiſch denken
können Furchtbares muß es geweſen ſein, das alle Mutterinſtinkte
niedertrat und ein junges Weib zur Mörderin ihres eigenen Kindes
werden ließ. Es iſt die Tragik der verlaſſenen Mutter. Einſam
wuchs ſie auf. Eine Waiſe. Fremde Menſchen waren ſteks um ſie.
Sie kannte die Mutterliebe nicht. Hatte keinen Menſchen, dem ſie
ihr Herz ausſchütten, zu dem ſie gut ſein konnte und der gut zu ihr
war. Und dann kreuzte ein junger Menſch ihre Wege, dem ſie ver
traute. Er wurde ihr Alles. Sie hatte keine Geheimniſſe vor ihm.
Jhm erzählte ſie ihren Kummer und an ſeiner Seite fand ſie das
Glück. Jhm ſchenkte ſie ihr Herz und ihren Leib. Jhm ſchenkte ſie
ſich ganz. Als ſie ſich dann Mutter fühlte, da verließ der Mann ſie.
Einſam war ſie nun wieder. Der Vertraute hatte ſie verlaſſen. Jn
durchwachten Stunden der Nacht zermarterte ſie ſich dann ihr Hirn
mit ihrem Schmerz und den Verlorenen und bangte vor der ſchweren
Stunde, der ſie langſam, aber beſtimmt entgegenging, und die ſie
ganz allein ohne ein mitfühlendes Herz zu durchkämpfen hatte.
Aber ſie blieb tapfer. Sie mußte leben und dazu Geld verdienen.
Kein Menſch durfte merken, wie es mit ihr ſtand. Nur durchge
halten, wenn es auch mitunter nicht gehen wollte. Und dann kam
die Stunde, in der ſie Mutter wurde. Ganz allein war die Kreißende.
Sie mußte die Zähne zuſammenbeißen. Es ſollte ja niemand etwas
hören. Und als das Kindchen dann da war und ſein erſter Schrei
in die Welt drang, da packte wildes Entſetzen die Mutter. „Um
Gottes willen. Du darfſt ja nicht Mutter ſein!“ Sie preßte die
Hand auf den kleinen Mund. Nur nichts hören laſſen. Und ſie
preßte und drückte, bis ſie nicht mehr zu preſſen brauchte, bis der
kleine Mund ſtumm und der zarte Körper tot war. Und dann packte
ſie ihn in den Koffer. Sie wußte ja nicht, was beginnen. Nur aus
den Augen, damit andere das Kind nicht ſahen und ſie ſelbſt das
Ziebſte, das ſie tötete, nicht mehr zu ſehen brauchte.

Arme Mutter!

Kampf gegen die Motten!
Wie aus Leipzig gemeldet wird, hat dort die Deutſche Tex

tilinduſtrie erne ihr zunächſt nicht angenehme
Ueberraſchung erlebt. Die maſſenhafte Zerſtörung von
wollenen Kleidungsſtücken durch die Mottenraupe iſt für die Textil-
induſtrie ein Geſchenk der Natur, denn wie berechnet wurde,
vernichten die Motten in Deutſchland jährlich 1 Prozent der ver
arbeiteten Wolle, d. h. etwa 1 Million kg im Werte von 10 Milli
onen Mark. Da aber mit den Mottenlöchern meiſtens die ganzen
Kleidungsſtücke voll unbrauchbar werden, iſt der Mottenfraß ein
tüchtiger Gehilfe zur Schaffung einer guten Textildividende. Damit
ſcheint es jetzt endgültig anders werden zu ſollen.

Nach langjährigen Verſuchen iſt es nämlich gelungen, ein altes
Patent der J. G. Farbeninduſtrie, derart auszubauen, daß die mit
dem mottenſicher machenden Schutzſtoff getränkten Gewebe weder
ihre Griffſchönheit noch ihren Glanz verlieren, was bisher nicht
zu erreichen wir. Der Schutzſtoff heißt „Eulan“ und wird den
Garnen oder Geweben zugeſetzt. Die Wollfaſer wird durch den
Schutzſtoff für die Mottenraupe ungenießbar und vertreibt gewiſſer
maßen die. Motten aus der von ihnen bisher ſehr zum Aerger der
Hausfrau und zum Nutzen der Textilinduſtrie beherrſchten De

Zweifellos wird der Volkswirtſchaft mit dieſem Mittel ein ſehr
großer Dienſt geleiſtet; denn was die Hausfrau durch den Gebrauch
mottenſicherer Gewebe ſpart, gibt ſie für neue Kleidungsſtücke

weniger aus. Auf der anderen Seite wächſt aber damit die Kauf
fähigkeit des Haushaltes für andere Bedarfsgegenſtände oder ermög
licht die Verwendung beſſerer und teuerer Qualitäten für die Be
kleidung. Es iſt deshalb gut, daß es der mächtige Chemietruſt iſt,
der das Mittel vertreiben wird. Verdient die J. G. Farbeninduſtrie
auch daran, ſo iſt es doch ausgeſchloſſen, daß die kurzſichtigen Tex
tilherren etwa das Patent aufkaufen, um ihren Abſatz nicht zu ge
fährden. Die Erzeuger der bisher verwendeten, im ganzen ziemlich
unwirkſamen Mittel gegen die Motten werden allerdings einen
Schaden durch dieſen techniſchen Fortſchritt erleiden.

Die Arbeiter-Wohlfahrt hat Bakenſtraße 63 eine Sammel
ſtelle für getragene Kleidungsſtücke eingerichtet. Un
terſtütze ein jeder dieſe Einrichtung, damit recht vielen notleidenden

Familien geholfen werden kann. Auf Wunſch erfolgt Abholung
der Sachen. Zur Abholung ſind nur Perſonen berechtigt, die einen
Ausweis der ArbeiterWohlfahrt Halberſtadt vorzeigen.

Z. N. Jugendweltkämpfe am 4. September. Zu den Reichs
jugendwetkämpfen, die am kommenden Sonntag auf dem Sportplatz
Burchardianger ausgetragen werden, liegen über 500 Meldungen
vor, ſo daß den Beſuchern ein ſchönes Bild von dem Stande der
Leibesübungen unter der männlichen und weiblichen Jugend geboten

werden wird. Aus der Uebungsfolge geben wir bekannt: Sonder-
vorführungen der Schulen, leichtathletiſche Dreikämpfe für die
männliche und weibliche Jugend in 3 Altersklaſſen, 8 mal 50 m
Staffel fliegendem Wechſel in 3 Altersklaſſen, 10 mal 100 m Staffel
um den Roland-Schild der Stadt. Die Schlagball- und Handball
wettkämpfe werden ſchon in den voraufgehenden Wochentagen aus
getragen. Beginn der Vorführungen 3 Uhr, Platzöffnung 21 Uhr
nachmittags.

Warnung vor Schwindlern bei der Hindenburg-Spende. Wie
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt von zuſtändiger Seite mit
geteilt wird, mehren ſich neuerdings die Fälle, in denen Firmen
unbefugterweiſe Waren verſchiedener Art, beſonders Bücher und
Anſichtspoſtkarten, unter dem Hinweiſe zum Kaufe anbieten, daß
der Erlös ganz oder teilweiſe der Hindenburg-Spende zugute
komme. Oft handelt es ſich dabei nur um unlautere Machenſchaften
zur Steigerung des Abſatzes ſchwer verkäuflicher Gegenſtände. Es
wird deshalb darauf hingewieſen, daß nur folgende Gegenſtände zu
gunſten der HindenburgSpende vertrieben werden dürfen: 1. Das
von der HindenburgSpende herausgegebene und im Verlage der
Firma Otto Stollberg, Verlag für Politik und Wirtſchaft, G.
m. b. H., in Berlin erſchienene Werk Reichspräſident Hindenburg“
(Preis: 2.50 RM.); 2. die HindenburgWohlfahrtsbriefmarken und
HindenburgWohlfahrtspoſtkarten der Deutſchen Reichspoſt, deren
Vertrieb außer durch die Poſt ſelbſt von den Geſchäftsſtellen der
Deutſchen Nothilfe, ſowie von den ihr angeſchloſſenen Organiſationen
durchgeführt werden und am 26. September d. Js. einſetzen ſoll. Ein
Feilbieten anderer Waren unter dem Hinweiſe, daß der Erlös ganz
oder teilweiſe der Hindenburg-Spende zufließe, iſt mangels der er
forderlichen behördlichen Genehmigung unzuläſſig und ſtrafbar.

Stadttheater. Die Einzeichnungsliſten in der Geſchäftsſtelle
des Halberſtädter Tageblatts und der Halberſtädter Zeitung, ſowie
im ſtädt. Verkehrsamt und bei der Firma C. Rummert werden Don-
nerstag, den 1. September, geſchloſſen. Nachträgliche Einzeichnungen

können noch im Theaterbüro vorgenommen werden. Die Ausgabe
der Dauermiete- und Theatergemeinde-Karten beginnt am 5. Sept.
an der Vorverkaufskaſſe im Rathaus (Eingang Fiſchmarkt) und er
folgt täglich bis 8. September von 10——13 und 16——18 Uhr, wo auch

Tageskarten für die erſten drei Vorſtellungen erhältlich ſind. Büh
nenvolksbundkarten werden Dienstag, den 6. und Mittwoch, den 7.
September, von 10—13 und 16-—18 Uhr Breiteweg 21 (Eingang
Torweg) ausgegeben.

Der kommende Deutſchlandſender Zeeſen.
kommenden Rundfunk-Halbjahres dürfte die Jnbetriebnahme des
Groß-Rundfunkſenders Zeeſen werden, der im Auftrage der
Deutſchen Reichspoſtverwaltung von Telefunken erbaut wird. Die
Arbeiten an dieſer Station ſind rüſtig fortgeſchritten. Mit der Mon-

Das Ereignis des

tage der Maſchinen und Apparate war bereits Anfang Juli be
gonnen worden; die Antennenmaſten ſtehen ſchon lange Zeit, und in
den nächſten Tagen wird die Antenne geſpannt werden. Es iſt eine
etwa 350 m lange und etwa 12 m breite TeAntenne vorgeſehen.
Die „Erde“ wird augenblicklich hergeſtellt. Dafür wird ein ein
gegrabenes, engmaſchiges Erdnetz von etwa 750 m Länge und 300
Meter Breite verwendet. Man kann wohl damit rechnen, daß die
Station im Spätherbſt mit den Sendeverſuchen beginnen wird.

Aus Oſterwieck.
(Wichtige Parteiverſammlung.) Am Sonnabend,

den 3. September, abends pünktlich 814 Uhr, findet im Gewerk
ſchaftshaus die fällige Monatsverſammlung der SPD. ſtatt. Ge
noſſe Molkenbuhr-Halberſtadt erſcheint und ſpricht über den
Fall SaccoVanzetti im Lichte der amerikaniſchen Verhältniſſe Es
wird erwartet, daß zu dieſer hochwichtigen Verſammlung, wo neben
dem Referat noch andere wichtige Punkte zur Erledigung kommen,
alle Genoſſen und Genoſſinnen pünktlich erſcheinen. Es muß jedem
einzelnen als vornehmſte Pflicht erſcheinen, wo es jetzt zu den
Wintermonaten geht, an dem Parteileben regſtes Intereſſe zu zei
gen, und das kann man, indem jeder Genoſſe und Genoſſin die Ver
ſammlungen pünktlich beſucht. Sie alle wiſſen, daß im nächſten
Jahre Neuwahlen zu den einzelnen Parlamenten ſtattfinden. Wir
müſſen ſchon jetzt ganz intenſiv arbeiten, um endlich die Mehrheit
zu erringen. Dieſes können wir nur erzielen, wenn jeder ſchon jetzt
mit den Vorarbeiten beginnt und für die Partei und Parteipreſſe
lebhafte Agitation betreibt.

Aus Quedlinburg.
(Keue Autoſtraßed) Die Kreiſe Ballenſtedt und Qued

linburg beabſichtigen, eine aus Richtung Güſten--Aſchersleben nach
Thale führende durchgehende Autoſtraße zu ſchaffen, Um die auf
haltende Durchfahrt durch Gernrode--Suderode zu vermeiden. Es
handelt ſich dabei um die etwa zwei Kilometer lange Strecke am
Landgraben zwiſchen den Straßen Gernrode Quedlinburg und
SuderodeHuedlinburg, mit der Weiterführung über Neinſtedt nach
Thale.

(Polizeibericht.) Jn der vergangenen Woche wurden
aus einer Baubude bei Bienerts-Mühle, 2 Kreuzhacken und 1 großer

Vorſchlaghammer entwendet. Wegen unbefugten Waffenbeſitzes
wurde eine Perſon angezeigt. Der kürzlich gemeldete Einbruchs
diebſtahl in der Blücherſtraße geht ſeiner Aufklärung entgegen.

Kreis Quedlinburg.
Stecklenberg, 1. September. (Waldkonzert.) Das letzte

Waldkonzert verregnete leider. Die Kurverwaltung hat ſich aber be
reit erklärt, am kommenden Donnerstag, nachmittag 16—18 Uhr,
am Radiumquell wiederum ein Konzert abzuhalten.

Reinſtedt, 1. September. Eine Radfahrerin vom Auto
erfaßt.) Die Verkehrsunfälle haben in letzter Zeit bedeutend zu
genommen. Erſt am Montag abend gegen 18 Uhr ereignete ſich ein
folgenſchweres Unglück auf der Thalenſerſtraße an der Sägemühle.
Eine Dame und ein Herr aus Suderode kamen aus Richtung Thale
gefahren. Von Neinſtedt kam ihnen ein Auto entgegen, die Radler
blieben vorſchriftsmäßig rechts. Zugleich kam auch von Thale ein
Auto in raſendem Tempo angeſauſt. Der Führer dieſes letzteren
Autos wollte die beiden ahnungsloſen Radler der polizeilichen Vor
ſchrift gemäß links überholen. Er änderte aber im letzten Moment
ſein Vorhaben, als er das aus Neinſtedt kommende Auto in ſeiner
Nähe gewahrte. Er ſtoppte etwas ab. Bei mehrmaligen Signal-
geben wollte er die Radler darauf aufmerkſam machen, daß er den
Sommerweg benutzen und ſie rechts überholen wollte. Unglücklicher

weiſe bogen die Radler nach rechts aus und im ſelben Augenblick
raſte das Auto dicht rechts an ihnen vorbei. Trotz der Geiſtesgegen

„Weil deine Mutter dieſen Burſchen ins Haus genommen hat?
Schmeißt ihn räus ich geb' euch das, was er bezahlt.“

Sie weinte jämmerlich, antwortete nicht.
Es ſchnit ihm ins Herz. Warum wurde dieſes ſchöne, große

Mädchen, das er an den vergangenen Sommerabenden ſo trium-
phierend glücklich geſehen, jetzt von ſolchem Weh geſchüttelt? Da
war ein Geheimnis.

Aus Mitgefühl ſprach er auf ſie ein, aber es war nichts mit
Lizzie anzufangen, wenn ſie auch zu weinen aufgehört hatte.
Stumm und verſchloſſen ſtarrte ſie vor ſich hin.

Schließlich wurde er ungeduldig. „So könnteſt du zu mir ſein,
wenn ich heute gekommen wäre, um mit dir zu brechen aber
ich kam doch, um dir zu ſagen, daß du an mich glauben und mir
vertrauen ſollſt, ſelbſt wenn wir uns dieſen Winter nicht ſo oft
ſehen ſollten. Jch muß doch arbeiten, wenn etwas aus mir wer
den ſoll

Sie hob den Kopf und ſah ihn ſtarr an:
keen anderer Jrund?“

„Ja Lizzie!“
„Und willſt mir treu bleiben?“
„Ja Lizzie!“
„Dann weeß ick voch, wat ick zu t damit du an mir

jlauben und mir vertrauen kannſt. Wenn wir beide nich, wie ick
mir jedacht habe, zufammen wohnen können, bis du mir heirateſt,
dann muß ich von Hauſe weg. Mutter denkt, det mir Henke hei-
raten wird, den ick ja ſchon von frieher her kenne aber ick tu's
nich nee ick kann nichl“ Erregt ſchlug ſie auf das Bündel.
„Wenn ick mir ovoch blind nähe, verdien' ick bloß jrade mein Eſſen,
mehr nich! Mutter hat alſo niſcht von. Drum will ick weg ick
hab's ihr ſchon jeſtern jeſagt!“

„Und wo willſt du hin?“
„Jck weeß ſchon aber ick muß erſt ſehen, ob's wirklich jeht!

Und denn werd ick's dir mitteilen!“
„Aber ſo ſag doch
„Nee heute kann ick noch nich ick werde dir ſchreiben.“

Zwanzigſtes Kapitel.
Obwohl ſeit Wochen ja ſeit Monaten davon geſprochen wor-

den war, kam es Willy doch überraſchend, daß nun morgen die gol
dene Hochzeit der Großeltern gefeiert werden ſollte. Jm engſten
Kreiſe, denn der Zuſtand von Großmama vertrug keine Aufregung.
Und dann die Verhältniſſe lagen ja ſo, daß man in beſcheidenen
Grenzen bleiben mußte.

Der Herr Sanitätsrat legte ſeine ſuchſige Weſte ab, vertauſchte
ſie gegen eine weiße und zog ſeinen Bratenrock an, der nach Kam-
pfer roch. Die Frau Sanitätsrat zwang ſich in ihr gutes Schwar-
zes, das in allen Nähten krachte, und ließ ſich von einer Friſeuſe
aus der Nachbarſchaft eine hohe Friſur machen. Außerdem hatte
man eine Azalee mit Goldpapiermanſchetten gekauft. Willy ſollte
ſie während der Droſchkenfahrt tragen, aber da die Mama die Be

„Js det beſtimmt ſo,

fürchtung hegte, daß er den Topf fallen laſſen werde, mußte der
Sanitätsrat ſelber die Blume nehmen.

Es ergab ſich auch, daß Willy, des Unterrichts wegen, nicht ſchon
am Nachmittag mitfahren, ſondern erſt am Abend nachkommen
konnte.

„Bei meinem Begräbnis wird ſich ergeben, daß du dir erſt einen
Zahn ziehen laſſen mußt,“ ſagte die Mama, „immer haſt du etwas
vor, daß du nie im Einklang mit uns ſein kannſt

„Es tut mir leid, Mama ich
„Ja du! Bei deiner Taufe in der Kirche haſt du gebrüllt,

bis man dir ein halbes Pfund Streuzucker in den Mund geſtopft
bei allen feierlichen Gelegenheiten verſagſt du!“
Der Herr Sanitätsrat, die Azalee ſchon probeweiſe im Arm,

hatte ſeinem Sohn tröſtend zugeblinzelt, als wollte er ſagen:
„Jetzt hat ſie dich am Wickel nachher komme ich d'ran!“

„Wer nicht ganz verroht iſt, ſorgt eben dafür, daß ihm nichts
leid tut!“ eiferte die Mama weiter, während ſie vor dem Spiegel
ſtand.

„Schreib dir das auf, Willy das iſt ein goldenes Wort, das
man auf ein Kalenderblatt drucken laſſen ſollte“, ſagte der Sani-
tätsrat. „Wie viele ſolcher goldenen Worte hat die Mama ſchon
geprägt, und ich hab ſie mir nicht notiert. Nun fang du endlich
damit an, geſammelt, ergeben ſie ein Kompendium praktiſcher Le

bensweisheit. Nein in allem Ernſt!“
Als Willy nachkam, fand er die Wohnung im Jnvalidenhaus

voll von Menſchen, die in angeregter, etwas feierlicher Stimmung
waren. Jn den Armleuchtern an den Wänden brannten Kerzen,
deren zitternden Flammen die vielen Spiegel auffingen. Es roch
nach Eau de Cologne und Braten und Hyazinthen.

Jetzt, am Abend, war ein kaltes Büfett aufgeſtellt, die Herren
viele höhere Offiziere darunter tranken Burgunder, und die

Damen nippten Getränke, die ſich vom Champagner bis zur Zitro-
nenlimonade und Milch abſtuften. Jm Birkenmöbelſalon, wo nicht
geraucht werden durfte, ſaß Großmama mit ihren Töchtern. Rechts
von ihr die Frau Sanitätsrat, links Tante Leontine, und um ſie
herum hatte ſich ein Kreis von Damen gebildet, der allen Gene-
rationen entſtammte.

Jeden Augenblick erſchien der Oberſt im Türrahmen, blickte
forſchend nach Großmama und verſchwand erſt wieder, wenn ſie
ihm eine liebevoll-abwinkende Handbewegung machte. Dann ging
er zurück zu ſeinen Kameraden, befeuchtete die Lippen an ſeinem
Glaſe und ſtellte ſich an, als rauche er, obwohl er die kaum ange
brannte Zigarre ſtets wieder erlöſchen ließ.

Und hier umgeben von einem Kreis begeiſterter Zuhörer
ſaß der Sanitätsrat und erzählte, wie er an der Weſtküſte von
Sumatra Jagd auf einen rieſigen rothaarigen OrangUtang ge
macht, den man ſchließlich nur dadurch hätte fangen können, daß
man ihn durch ein Gehölz von Baum zu Baum geſcheucht und
endlich den letzten Baum auf dem er geſeſſen, umgeſchlagen habe.

„Mir iſt das noch nicht ganz klar“, ſagte einer der alten Offi
ziere, „Sie wollten doch das Tier lebendig fangen wer hat es
denn nun ergriffen? Solch ein Burſch iſt doch nicht ungefährlich!“

„Das war ganz einfachl Wir ſtellten hinter ihm eine große,
leere Kiſte auf wie ein Schilderhaus nur mit dem Deckel als
Tür daran. Na und dann warfen wir ihm ein Tauende zu,
da griff er danach und fing an zu ziehen. Die Eingeborenen gaben
immer nach er ging rückwärts, kam an die Kiſte, ging hinein,
und da klappten wir ſchnell den Deckel zu

Großvater ſah den Sanitätsrat ſtarr an dieſer Blick
eine innige Bitte, mit ſolchen Geſchichten aufzuhören.

Doch etliche der Zuhörer wollten durchaus nun wiſſen, was aus
dem OrangUtang geworden wäre.

„Tja meine Herren es war tragiſchl Jch möchte Jhnen
das lieber nicht erzählen, denn wer es nicht geſehen, glaubt es
kaum. Aber mit drei Worten kann ich's ja noch ſagen. Aus dem
Gehölz tauchte plötzlich, auf den Hinterbeinen gehend, das Orang-
Utang Weib auf. Jn den Armen an die Bruſt gedrückt trug
es ein Junges, und beide ſchrien und jammerten, als wenn ſie
Menſchen wären. Die Alte hob das Baby in die Höhe und zeigte
es uns, kam näher und näher, und da ließen die Eingeborenen
plötzlich die Kiſte fallen und flüchteten. Was ſollte ich machen
ich ſchob den Riegel wieder weg und verzog mich ebenfalls. Der
olle OrangUtang kam aus der Kiſte, umarmte ſeine Olle, ſtrei
chelte das Kind, und dann ſpazierte das Ehepaar Arm in Arm in
das Gehölz zurück.“

„Na ſagte jemand von den Zühörern, „man ſieht daraus,
daß das Familienleben der OrangUtangs ſehr glücklich ſein muß.

„Zweifellos! Auf Borneo ſah ich einmal
„Pſt!“ wurde plötzlich aus dem Zimmer der Damen hereingeru-

„Pſt!“
„Wir bitten um Gehör ein Lied wird geſungenl“
Gleich darauf wurde das Inſtrument angeſchlagen.

Akkorde dann erklang eine Mädchenſtimme.

Und da wußte Willy, daß Brigitte neben an ſang. Er hatte
ſich bisher ganz im Hintergrunde gehalten, nun, als die Herren
nach dem Türrahmen drängten, um einen Einblick zu bekommen,
blieb er in ſeiner Ecke allein zurück.

Und lauſchte und empfand eine Wehmut, die ihm die Kehle zu
ſchnürte. Jrgendwo war da ein Glück, etwas wunderbar Schönes

Märchenhaftes! Es wäre ſein geweſen, aber dieſes Glück hatte
ihn nur mit ſcheuem Flügelſchlag geſtreift und war wieder davon
geflattert. Der alte Großvaterſtuhl, in dem er ſaß, wurde zum
grünen Holunderbuſch am Waldrand im Heidekraut vor ihm
zirpten die Grillen, und nun beugte ſich aus den Zweigen über
ihm die, die er geliebt ſchon in ſeinen jungen Träumen, und die
dann eines Tages in der Wirklichkeit die Geſtalt Brigittes ange
nommen hatte. Dieſe Zuſammenkünfte in den Abendſtunden an
dem Grabe des Unbekannten waren ſie denn nicht auch nur
Träume geweſen? Traumhaft und doch wirklich, denn jetzt hörte
er ihre Stimme wieder, er brauchte nur ins Nebenzimmer zu tre
ten, um ſie vor ſich zu ſehen.

(Fortſetzung folgt.)

war

fen.

Ein paar



wart des Kraftwagenführers konnte derſelbe nicht mehr verhendern,

daß die Dame, die mit ihrem Rade zuerſt auf den Sommerweg ein
bog, vom Auto erfaßt wurde und mit einer ſchweren Kopf und
Halsverletzung liegen blieb. Das Auto fuhr gegen einen Baum und
wurde arg beſchädigt. Die Kotflügel, Türdrücker und Fenſterſcheiben

wurden zertrümmert. Selbſt das Trittbrett brach vollſtändig ab.
Der Kühler wurde vollſtändig eingedrückt. Die Dame wurde ſofort
ins Krankenhaus überführt. Die Verletzung iſt ernſt, aber nicht
lebensgefährlich.

Aus Oſchersleben.
(Die abgeänderte Dekoration zum Ehrenmal)

Ein Teil der Oſcherslebener Einwohner will ein Ehrenmal für die
Gefallenen. Man ſammelt nun ſchon ſehr lange Zeit für dieſes
Werk, aber es ſtellt ſich auch hier wieder heraus, daß jene Kreiſe,
die durchaus ein Ehrenmal haben wollen, es nicht ernſt damit
meinen. Man hat kaum das Geld für die Entwürfe zum Denkmal
zuſammen. Auch die Ladeninhaber waren aufgefordert, ihre Läden
zum AbſchlußSonntag entſprechend zu dekorieren. Dieſer Aufor
derung kamen nicht ſehr viele nach. Zu denen, die dekoriert haben,
gehört die Firma Biene it. Schneider. Wer nun am Sonnabend
abend ſich die Schaufenſter auf Dekoration hin angeſehen hatte,
konnte feſtſtellen daß die Fa. Biene u. Schneider am ſinngemäßeſten
dekoriert hatte. Hinten links im Schaufenſter war die ſchwarzrot
goldene Fahne, hinten rechts die heutige Marinefahne mit der
ſchwarzrotgoldenen Göſch, vorn links die ſchwarzweißrote und vorn
rechts die ſchwarzweiße Fahne. Das war am Sonnabend abend.
Am Sonntagmorgen war eine andere Dekoration im Schaufenſter
der Firma Biene u. Schneider zu ſehen. Die neue Zeit war ver
ſchwunden Schwarzweißrote und ſchwarzweiße Bändchen, dazu ein
Stahlhelm und ein vergrößertes eiſernes Kreuz aus Holz waren die
Nachfolger. Jntereſſant wäre es, zu erfahren, warum die Firma
Biene u. Schneider zwei Mal dekoriert hat. Aus eigenem Willen
wird ſie es nicht getan haben. Die Fahnen waren alle zu dieſer
Dekoration angefertigt. Es iſt anzunehmen, daß die erſte Dekora-
tion auf höheren „ſchwarzweißroten neutralen Befehl“ verſchwun
den iſt. Unſer Standpunkt, daß es dem ſogenannten nationalen
Publikum nicht um die Ehrung der Gefallenen getan iſt, ſondern
daß man auch hier nur einen ſchwarzweißroten Rummel machen
wollte, hat wieder einmal ſeine Beſtätigung gefunden.

(Der Arbeiter Turn- Verein „Vorwärts“) be
ging am letzten Sonntag ſein 19. Stiftungsfeſt. Am vormittag fand
ein Handballſpiel zwiſchen der 1. Manſchaft von Schöningen und der
1. Mannſchaft vom „Vorwärts“-Oſchersleben ſtatt, das „Vorwärts“
mit 4:0 gewinnen konnte. Nachmittags ab 2 Uhr fand ebenfalls
noch ein Handballſpiel zwiſchen den 1. Mannſchaften von OHſchers

leben und Bernburg ſtatt. Reſultat hier war 7:1 für Bernburg.
Am Abend wurde dann das Stiftungsfeſt im Stadtpark begangen.

Die Weltfahrer per Rad auch in Oſchers-
leben.) Der Leſer des Halberſtädter Tageblatts konnte in der
Sonntagsnummer unter Halberſtadt einen intereſſanten Bericht
leſen über die Weltfahrer. Am Sonnabend und Sonntag verweilten
ſie in Oſchersleben. Jntereſſant iſt es, zu erfahren, daß der Heinz
Caſtello Oſcherslebener iſt, denn er verlebte den größten Teil ſeines
Lebens, vom 4. Jahre bis zum 20. Jahre, in Oſchersleben und hat
die ev. Knaben Volksſchule beſucht. Am Sonntag abend hielt er vor
den Arbeiterradfahrern einen Vortrag über ſeine Erlebniſſe. Auch
wir wünſchen dem Paare für den letzten Teil ihrer Fahrt ein
„Friſch Aufl“

Provinz und Nachbarſtaaten.
Ende des Erfurter Schulſtreikes.

Erfurt, 31. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Seit dem 21. April ließen
400 Eltern ihre 472 Kinder für die Errichtung einer
weltlichen Schule ſtreikem Dafür wurden die Eltern
in den Monaten Mai und Juni mit zahlreichen Strafen bedacht;
die Betroffenen aber legten in jedem Falle ſofort Berufung ein, ſo
daß das Amtsgericht in 3000 Terminen dieſe Einſprüche zu behan-

deln gehabt hätte. Bis 14. Juni betrug die Geſamtſumme der aus
geworfenen Strafen bereits über 25 000 Mark. Nunmehr iſt es
zu einer Verſtändigung zwiſchen dem Bunde freier Schulgeſell
ſchaften, der die Eltern vertrat, und einem Vertreter des preitßi
ſchen Miniſteriums für Volksbildung gekommen. Man verein
barte, daß der Schulſtreik als abgebrochen gelten und das Miniſte
rium die ſtädtiſche Schulverwaltung in Erfurt veranlaſſen würde,
dem Gericht zu erklären, daß kein Wert auf die Verfolgung der
Strafmandate gelegt würde. Die Schulverwaltung hat dem ent
ſprochen und die Eltern haben durch einen Bevollmächtigten die
Berufungen zurückziehen laſſen.

Elbingerode, 31. Auguſt. (Neuer Bahnhof.) Die Fabrik
gebäude der ſtillgelegten Harzer Werke in Rübeland ſind von der
HalberſtädterBlankenburger Eiſenbahn erworben und werden zur
Zeit abgebrochen Wie man hört, ſoll dieſes Gelände zu einem neuen
Bahnhofsbau Verwendung finden, was für das reiſende Publikum
von großem Vorteil iſt, weil dann der Bahnhof mitten im Orte
liegt. Die durch den Abbruch gewonnenen Bauſtoffe werden zum
Teil preiswert veräußert.

Goslar, 31. Auguſt. Beerdigung der Ermordeten.)
Unter großer Beteiligung des Publikums und im Beiſein von Ver
tretern der ſtädtiſchen Körperſchaften, der Geiſtlichkeit, der Kirchen
vorſtände uſw. wurde die ermordete Gemeindeſchweſter Wia Heder
zu Grabe getragen. Die Ermittlungen der hier eingerichteten Stelle
des Landeskriminalamtes Hannover haben bisher noch zu keinem
greifbaren Ergebnis geführt, obwohl neben zahlreichen Verneh-
mungen verſchiedentlich Feſtnahmen Verdächtiger erfolgt ſind.

Roitzſch (Kr. Bitterfeld), 31. Auguſt. (Ein 12 Jahre alter
Mörder ſeines Vaters.) Als der Grübenarbeiter M. Abitzſch
von ſeiner Arbeitsſtätte in ſeine Wohnung zurückgekehrt war,
näherte ſich ihm von hinten ſein 12 Jahre alter Sohn, überfiel den
Vater mit einem langen Schlachtemeſſer und jagte es ihm mit unge
heurer Wucht in den Rücken. Der Stoß war ſo heftig, daß das
Meſſer mit ſeiner Spitze aus der Bruſt des Mannes wieder heraus
trat. Blutüberſtrömt ſank Abitzſch in ſich zuſammen und wurde
ſofort in das Krankenhaus Carlsfeld gebracht. Dort iſt er bald
nach ſeiner Einlieferung den ſchweren Verletzungen erlegen. Der
Junge floh nach ſeiner entſetzlichen Tat, konnte aber noch im Laufe
der Nacht gefaßt werden. Aus welchem Grunde er den Mord be
gangen hat, iſt noch nicht völlig geklärt. Der Vater wird als ein
ordentlicher und ſolider Mann geſchildert, der jedem Streit aus dem
Wege ging. Es heißt, daß von der Frau und den übrigen Fami-
lienangehörigen in der letzten Zeit Zwiſtigkeiten heraufbeſchworen
wurden, die in dem Kinde den Plan zur Beſeitigung des Vaters
haben reifen laſſen.

Calbe a. S., 31. Auguſt. (Ueberfahren.) Das Enkelkind
des Gärtners W. Conrad wurde von einem Laſtwagen überfahren
und erlitt ſchwere Verletzungen an beiden Beinen.

Schöningen, 31. Auguſt. (Bei der Arbeit tödlich ver
unglückt.) Ein ſchweres Unglück, das einem Schöninger das
Leben koſtete, ereignete ſich auf der Verladerampe bei Büddenſtedt.
Der Arbeiter Joh. Kreiſche wurde von einem von der ſchiefen Ebene
herabkommenden Wagen beim Aufſetzen auf die Erdoberfläche er
faßt und totgequetſcht. Der auf ſo furchtbare Weiſe ums Leben
gekommene ſtand im 28. Jahre und hinterläßt ſeine Frau mit vier
kleinen Kindern, denen ſich allgemeine Teilnahme zuwendet.

Dingelſtädt, 31. Auguſt. (Guten Appetit.) Jn Lengenfeld
hat ſich in dieſem Sommer wieder eine Schneckenmäſterei aufgetan.
Die Kinder in der ganzen Umgegend ſind mit dem Sammeln der
Weinbergſchnecke beſchäftigt. Sie erhalten für das Pfund 7 und
haben ſchon viele Zentner zuſammengebracht. Jn Bretterhürden wer
den die Tiere ausgeſetzt und mit Lattich, Kohl und dergleichen ge
füttert. Jm Herbſt ſind ſie fett. Beim Auftreten ſtarken Froſtes
ziehen ſie ſich in ihre Häuslein zurück. Der Eingang wird mit einer
dicken Schleimſchicht verſchloſſen. Die Schnecke iſt verſandbereit. Jn
Kiſten tritt ſie die Reiſe nach Frankreich an, wo ſie als Delikateſſe
auf den Markt gebracht wird. Schneckenmäſtereien gab es auf dem
Obereichsfelde ſchon vor dem Kriege, ja ſchon vor mehr als 100
Jahren.

Heiligenſtadt, 31. Auguſt. (Ein 17 jähriger Straßen
räuber.) Zwei Burſchen vom Lande trafen ſich in Worbis. Sie
vereinbarten auf Zureden des jüngeren, der erſt 17 Jahre alt iſt,
den Heimweg gemeinſam anzutreten. Der ältere, etwa 20jährig,
ging ahnungslos neben dem andern her und ließ ſich aushorchen.
Als ſie ein Stück durch den Wald gegangen waren, ſchlug der
jüngere ſeinen Dorfgenoſſen plötzlich nieder. Etwa eine Stunde
ſpäter erwachte der Bewußtloſe. Er fand ſich ein Stück fortge
ſchleppt und mit Laub bedeckt. Das Geld hatte ihm der falſche
Freund geraubt. Der junge Straßenräuber iſt flüchtig geworden,
wird aber ſeinem Richter wohl nicht entgehen.

Sennewitz (Saalkreis), 1. September. (Zur 65 jährigen
Ehejubelfeier) hat der Preußiſche Miniſterpräſident den Ehe
leuten Karl Friedrich und Roſine Friederike Schuſter in Sennewitz
ein Glückwunſchſchreiben überreichen laſſen.

Sport.

S
Der Deutſchamerikaner Jackſon Scholz,

Olympiaſieger im 200-MeterLauf, hat in den Kölner leichtathle
tiſchen Wettkämpfen Körnig über 100 Meter und van den Berghe
im 200-Meter-Lauf geſchlagen. Der Deutſchamerikaner lief das
erſte Rennen in 10,8, das zweite in 22,2 Sekunden.

e

F. C. Burgund 09 Halberſtadt. Kommenden Sonntag fallen die
Spiele aus, da der Sportplatz vom Jugendamt vergeben iſt. Am
Dienstag, den 6. September, findet 20 Uhr unſere fällige Monats
verſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller Genoſſen iſt erforderlich.

Theaterverein Thalig. Sämmtliche Mitglieder erſcheinen zu der
gemeinſamen Verſammlung (Thalia und Volksbühne) Freitagabend
8 Uhr im „Odeum“. Mitgliedsbücher ſind hierzu mitzubringen.

Arbeiter Sportkartell Thale. Donnerstag, abends 8 Uhr, im
Gaſthof „Zur grünen Tanne“ Vollſitzung. Der Wichtigkeit halber
hat jeder Verein ſeine Delegierten zu entſenden. Die Vereine V. f.
B. Sportfreunde und Freie Volksbühne haben ihre Vorſtandsmit-
glieder mit zu entſenden. Von der Tagesordnung intereſſiert vor
allem die Angelegenheit Sportfreunde--Volksbühne. Wir machen
nochmals darauf aufmerkſam, daß ſämtliche Vergnügen dem Sport
kartell zu melden ſind.

Freie Sporkvereinigung 1895, Wernigerode. Abilg. Fußball.
Am Sonntag war die 1. Jugend zum fälligen Punktſpiel in Qued-
linburg und gewann verdient mit 7:0. Halbzeit 1:0. Kommenden
Sonntag ſpielt die 1. Jugend gegen die gleiche von TeutoniaWed
dersleben auf dem Anger. Beginn des Spieles 15 Uhr. Sonnabend,
den 3. September, findet eine Spielerſitzung in der „Forelle“ ſtatt.
Da ſehr wichtige Sachen zu verhandeln ſind, u. a. Neuaufſtellung
der 1. Mannſchaft und Spiel in Jeßnitz, iſt das Erſcheinen aller
aktiven Spieler Pflicht.

gehoben. Von Lukutate lasse ch nicht mehr.

Ich tehe im 76. Jahr. Mit dem Fusswerk geht es bei mir sehr schlecht. Jch wollte aber
zur Bannerübergabe beim f8. deutschen Bundessehiessen München nicht fehlen, aber der
Fehversuch glückte mir nicht. Jeh nahm deshalb Lukutate. Nach 6 tägigem Febrauch
erfolgte eine geradegu unglauèéliche Zesserung? Nach der g. Woche konnte feh den Weg
von der Frang Josef- Strasse bis an die Feldherrn- Aale, also retehlieh 7600 Meter, in
25 Minuten zurüeklegen, ohne mich auf den Stock u stütgen. Vor I Jagen brauchte ich
Jür diese Strecke 50 Minuten, aber mit Stoek. Der unerwartet grosse Crrolg mit
Lukutate hat auch meine Wil,enskraft, die Cebensenergie und den Aumor ganz bedeutsam

Oberstleutnant S. in München

Was ist Lukutate?
Eine in Indien heimische Beerenfrucht, die wegen ihrer

besonderen Verjüngungseigenschaften soeben auch in
Deutschland Aufsehen erregt. Die Hauptwirkung der
Lukutate liegt in der Befreiung, Entgiftung, Stärkung und
Verjüngung der Drüsen und in der daraus folgenden
Stärkung des gesamten Organismus.

Die Medizin steht nicht mehr weit von der Erkenntnis,
daß alle Krankheiten im Grunde nur Erkrankungen der
Drüsen sind, (Schilddrüsen, Keimdrüsen, Pankreas, Neben-
nieren, Bauchspeicheldrüse, etc.) Die Drüsen sind ver
antwortlich für Jugend oder Hiter, für Gesundhbeit oder
Krankhbeit, für Hitersschwäche oder Levenskraft. Es ist
erstaunlich, weiche Veränderung im Menschen durch die
Verbesserung der Drüsen hervorgerufen werden kann.

Lukutate Kann als das Drüsenmittel der Zukunft
bezeichnet werden. Es entspricht einem dringenden Be-

dürfnis, wie Erfolge und Nachfrage beweisen. Ein großes
dankbares Publikum empßehlt Lukutate von Mund zu
Mund. Wir haben in Lukutate ein wahrhbaftes natürliches
Verjüngungsmittel, welches als einfache Vor- oder Nach
speise, als Brotaufstrich oder Beerensaft, in den nach
stehenden Formen verwendet wird. Man wählt je nach
Geschmack oder wechselt:

1. Lukutate-Gelee-Früchte, atte sübe Geschmachsferm Mle. 3.60
2. Lukutate-Bouillonwürfel für den, der „sb“ nicht

mag, sowie für Ko te und Diabetiker M. 3.60
3. Lukutate-Mark, Marmelade als Brotaufstrich ete. Mk. 3.60
4. Lukufate-Beerensaft, (nit indischem Robrzucker) M. 2.60
s. Lukutate- Mark konzentrliert, oku-ta-te indis

original Hiller)
In allen Apotheken, Drogerien und Reformbaäusern erbältüch.

Literatur durch die Fabrik

Wilhelm HlIIIer, Nahbrangsmitel-Werke, Hannover,
zugleich Hersteller der Brotela-Darm-Diät nach Prof. Dr. Gewecke.
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iſt heute eingetragen: Die Liquidation iſt beendigt, g 6 Pie 8die Firma iſt erloſchen. r ralen Biugo ChubertHatberkadt Ah An h v o Tat daten görtel in HalberstadtW ertng Abt 6. 100 J Rabatt bei Barzahlung! Zirzowgbo e n

ekanntmachung T c.Bei der im Handelsregiſter A uater Nr. 145 f abolhaft b i g 0 r blse h e den
verzeichneten Firma

L. Brinkmann, Inhaber Adolf Heyer,
Wegseleben

iſt heute eingetragen: Die Firma iſt erloſchen
Halberſtadt, den 30. Auguſt 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
Reichsjugendwettkämpfe

Sonntag, den m auf dem Sportplatze
Burchardianger.

Uhr Platzöffnung es e Frijſeur-Gebilfenz ibr: Segnn der h aranttaltungen cm Plüschsofas von 125. 00 an Hühnerougen ſtellt an n v engere

Schulen. hSrrranſe der münnlgchen und weib Federbetten (7 Pfd. Fed)v. 27. O0 an Hornhaut, Schi ielen. Behrens, Bakenſtraße. ß S wüngten n wie ſeſnel rei
mere Stafellaufe W eter- Schränke von 65.00 an a Warzen beeitiot i gegen wirkeln. ſich durch die Kieſeiſteine ſchlingen und
8 xchnell! sicher u schmerzlos Möbel Gelegenbeit: winden, wie der zarte Blattaustrieb die HülleStaffellauf um den Rolandſchild der Stadt.

61 Uhr: Verkündigung der Sieger.
Das Jngendamt,

Schlachthof Freibank en dhn 16 uvr
Schweine und Rindfleiſch.

3 h Baudorff Nacht. Inh. 700 Markt eine dazu paſſende Glasſchale koſtenlos mitustav e rens G. Himmelreich; Drog. G. Jonteeeh. U geliefert.Darl Weißenvorn Nacht. a aggeburg, I Ferner offeriere ich zur jetzigen Pflanzzeit
Breiteweg W er r tet in beſter Prachttrommel:

e Seirabe Freter Babnverſane! Zygzinthen RM.ne z e Sefüllte Tulpen LFühre wieder täglich Einfache Tulpen 080Crocus in all. Farben gem. 950Narziſſen in all Farben gem. 1.550
Von g. Reise zurückgekehrt

Dr. Auerbach.

ehe ne G Ro e Se Nu ten War un liefert billigſt die Buchdruckerei des Käuferkreis zu gewinnen, hat ſich der
ausgelaffenes Schmalz Verlag entſchloſſen, allen denen, die lichzu herabgeſetzten Preiſen. Halberſtädter Zagehlutt“ S bis zum 25. September d. Js. in die in

RNoßichlächterei r unſerer Geſchäftsſtelle auszliegenden Ein-
Pa. Mastziegsnhammeif,

Pfd. 40-60 Pfg.
leh impfe söchefhammeſſleiſch

im September täglich

Holzhbetten von

Sofas von

Hoheweg 47

weil direkt vom Fabrik- Lager
Eisenbetten von

Kinderbetten Holz u. Met. v. 27. O0 a.

Auflegematratzen von 13.00 an
Stahldrahtmatratzen v. 12.00 an
jedes gewünschte Mab wird angetertigt
Chaiselongues von

Küchen 7teil., Kief.

Wäscheschränke Waschkommodeen,
Nachtschränke, Tische, Stühle

sehr billig
Möhbelfabrik-Lager Halberstacdkt,

19.00 an

25.00 an

35.00 an

75.00 an

lack., V. 110, 00 an

Kukirol
Vielmillionenfech bewshrt

Peackung 75 Pfg.

Kukirol- VerkaufsFernruf 1229 stellen: Drogerie Carl

der Firma bürg.
für vertrauenswüt

dige solide Bedie-
nung. Lieferung

frei Ort. t

schiſer Nattinsalbe

geg. Hautſchäden u. offene
Beine

Speifegimmer. Eiche, m.
Standuhr, Buffet 2 m
breit 500 Mk.Herrenzimmer, Eiche,
mit Klubſeſſel, Biblioth.
2 m breit, 590 Mark.Schlafsimmer, Eiche
Schrank, 1.80 m breit,

friſche Bücklinge
Qualitätsware,

ſtets friſche marinierte
Heringe mit guter Soße,

Rollmops in Mayonn.
und div. Marinaden.

G. Ludewig.,
Schuhſtr. 21. Tel. 1137.

Martiniplan3.
Fernſprecher 2172.

B. Lebende Schleie
und Karpfen.

Neue ſaure Gurken.

Verkaufe Freitag
und Sonnabend

fettes 6chmorfleiſch

Wilhelm Blerstedt,
Thale am Sarsg,

Photoöpezialhdlg.

Margarine für 75 Pfg

le Kennen doch
ſchon die bekannten u. heliebten
Naverma-Karten Nein?
Dann kaufen Sie bitte 1 Pfd.
von der vorzüglichen butter
ähnlichen Naverma h

e

halten dann eine Naverma
Karte. Die geſammelt, Karten
tauſchen wir Jhnen gegen

Grobhandels-G. m. b. H.

für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedarf

Koch u. Haushaltungssohule

mit Töchterheim

Ratsapotdefke.

braucht keine Erde, ſondern
nur Kieſelſteine und Waſſer
zur Vegetation. Die Entfaltung ihrer verx-
lichen Blüte fällt gerade in die Weih und Reujahrszeit und wirkt da beſonders eilt

der Zwiebel ſprengt und wie ſchließlich der
ſchlanke Blütenſchaft mit der feſtlichen Blüte
gekrönt wird.

5

1.80 3.40 8. 15. RM.
10 25 50 Stck. Knollen

Bei Abnahme von ſchon 10 Stck. Knollen wird

pro 10 Stück

Georg Ebert, Naumburg 6.
Pflanzenverſand

Poſtſchließfach 146

Inserieren bringt Gewinn!
Nordſtr. Nr. 6

m
Das Lebenswerk

Gösohiehts Auffassing“

erſcheint Ende Oktober d. Js.
Das Werk umfaßt 2 Leinenbände(s Bücher)
ca. 700 Seiten und koſtet 30.00 Mark
Um für dieſes Werk jedoch einen größeren

nen

zeichnungsiſten eintragen, das vollſtändige

Werk für nur 25.00 Mark zu liefern.

Volksbuchhandlung
S Halherstädter Tagehblatt

Mnin

III nTäglich friſcheſSeefiſche. raktiſche G ſtändz e e p e Gegenſtände ein. KAKI KAUSKV SMatjesheringe und Naverma- Haus

Pfd. 60—-90 Pfg Sin der Sprechstunde. Rinber-Leber, Herz, e Kanumann.

2 pr. Photograph e Domplats Nr. 48.Dr. Crohn echt Suilg ſrug Lichtwerstr. n Strahlendorf, staatlich anerkannt n r a i ſſ SFranzisrmerſtraße e Das Haus f. saubere e rin SW., Kön iggrätzerstr. 44 e I T I I C II
friſche Landeier 14 Pf.Grade-Motorrad

weg. Platzmangel preis
faehm. Photonrbeit.

Lieferung innerhalbInſerferen Fretwertz. verk. Bakenſtr.7 I. 8 Stunden
n

Bekanntmachung.
Vom Montag den 5. September d. Js. ab

wird in hieſiger Stadt ein Bauſachverſtändiger
der Städtefenerſozietät der Proving Sachſen
in den bei dieſer Anſtalt verſicherten Gehöſten eine
Narbprüfnng der Gebändetaxen vornehenen.

Beſondere Wünſche hinſichtlich der Ver
ſicherungen ſind ſofort im Magiſtratsgeſchäfts
zimmer, Klint 10, anzubringen

Wernigerode, den 1. September 1927.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel

Einer ſagt s nn ihnKorbmöbel es ben
Reiſekörbe
Waſchtörbe Otto Eggert
Beſen und

waren 99900
Empfehle mich zur

kanft man billig
und vorteilbaft bei

Gediegene Ausbildung für Haus und Beruf.

Aus Wermigerode
I

intendant: Radolf Hartig
24

Donnerstag, I. Septbr.
abends 8 Uhr

Lofzte Vorstellung
der Sommer -Spielzeit

„Auktion
der Tugend

Komödie in 3 Akten
von Karl Lütge.

Erfolgreiche Neuheit des
bekannten Schriftstellers

und Mitarbeiters der
Harz-Zeitschrift.

Preise der PIatz e

Gan 11
Bezirk 9 im „Monpol“

Programm
keitsfahren

kämpfe um die Bezirks-
meiſterſchaft im gr. Saal

neuen Begzirksmetſter
7 Uhr abends Tanzkränzchen

Alle Freunde und Gönner des Sportes ſind herzl
eingeladen.

Ich Achſe n dalen

ne Sonntag, den. 4. September

Bezirksfeſt
7 Uhr morg. 50 e Zuverläſſig

3 Uhr nachm. Beginn der Wett

6 Uhr nachmittag Auftreten der

Der Feſtansſchuß.

S

5
n

S i

Noti

De S W

Brrr i

Verkaufe vorläufig noch zu August-
erungen, solange Vorrat reicht:

Teppiche
2543 Meter 64.00 95.00 115.00 usw.

cken
12.00 19.00 21.00 28.00 46.00 usw.

Bettvorleger
300 3.80 5.50 8.80 usw.

Läufer
2.40 2.80 3.00 3.50 4.50 usw.

Divandecken
11.50 12 00 15.00 17.80 22.00 usw.

Auf Wunsch Raten-Zzahlungen!nEichel, ſertigung v. damen 150 an T

5 v kauf: Ramme, s x eWiehemnode laſſen do und Kindergerderrbe ereeteener ſPatemingenieur Böhme e b Heiniche Nacht
Metallbetten in uns ren van Breitestraße. Pato nun A. Birnrrunwre 29 a Vo e
Stablmatr., Kinderbetten M. Beyelein an Priv. Kat.3134 fr.

Burgberg 10.cenmödeſfabrik Fudl Cwür. II]I1777
Mitglied des Verbandes beratender Pat, Ing- 2 Burgstraßbe 33 Burgstraße 33



Sport unter Fraktionsbildung.
Die kommuniſtiſche Parteileitung des Bezirks Niederrhein

hat unter dem 4. Juli 1927 an die kommuniſtiſchen Mitglieder von
ArbeiterGeſangvereinen ein Rundſchreiben verſchickt, in dem es
eißt:ne Ortsleitung der Partei in teilt uns mit, daß Du die

Fraktionsbildung im Arbeitergeſangverein über
nommen haſt. Die vorläufigen Richtlinien für die Arbeit
unſerer Genoſſen in der ArbeiterSängerbewegung ſind Dir zuge
gangen. Du wirſt daraus erſehen, daß dieſe Arbeit außerordentlich
wichtig iſt. Das Erſte muß ſein, daß Du feſtſtellſt, welche Partei
genoſſen außer Dir noch Mitglied des Vereins ſind. Dieſe müſſen
zu einer Fraktion zuſammengefaßt werden. Es muß mindeſtens
vor jeder Mitgliederver ſammlung eine Fraktionsſitzung
ſtattfinden. Das Beſtreben der Fraktion muß ſein, den Kampf um
die Funktionärpoſten im Verein zu organiſieren. Wir müſſen in
xürgeſter Zeit die Leitungen in den Vereinen durch Mehrheit mit
unſeren Genoſſen beſetzen. Weſentlich iſt, daß wir baldigſt zu einer
guten Zuſammenfaſſung der Fraktionsarbeit im Gaumaßſtabe kom
men. Eine Gaufraktionsleitung iſt bereits gebildet. Die Adreſſe
der Gaufraktionsleitung iſt: Theo Neubauer, M. d. R., Düſſeldorf,
Wehrhahn 32.

Alle Anfragen ſind an dieſe Adreſſe zu richten. Die Gaukonfe-
renz des ArbeiterSängerbundes iſt wahrſcheinlich Ende Auguſt.
Bis dahin müſſen alle Vorbereitungen getroffen ſein. Damit wir
einen genauen Ueberblick über die Verhältniſſe im Gau bekommen,
bitten wir Dich, beiliegenden Fragenbogen genau ausgefüllt bal
digſt an uns zurückzuſchicken. Wir brauchen dieſe Unterlagen drin
gend. Sollte wider Erwarten in Euerm Verein ſchon in den näch
ſten Tagen Stellung genommen und Delegierte beſtimmt werden,
ſo müßt Jhr alles daranſetzen, damit zuverläſſige Parteigenoſſen
delegiert werden. Es muß dann zur Vorbereitung in der Ver
ſammlung unbedingt eine Fraktionsſitzung einberufen werden, in
der das Vorgehen unſerer Genoſſen eingehend beſprochen und feſt
gelegt wird. Mit komm. Gruß! Bezirksleitung.“

Jn dem Fragebogen wird u. a. Auskunft verlangt über die
Parteizugehörigkeit des Vereinsvorſitzenden, über die Zahl der Mit
glieder des Vereins und wieviele davon Kommuniſten ſind, ferner
über die Zuſammenſetzung des Vorſtandes und wieviele davon der
KPD. bzw. der SPD. angehören oder mit ihr ſympathiſieren und
ſchließlich wieviel parteipolitiſch Jndifferente der Verein zählt. Es
folgen ſchließlich in dem Schreiben noch umfangreiche Richtlinien
für die Arbeiter-Sänger-Bewegung, die jedoch nur ein vorläufiges
Proviſorium darſtellen ſollen, die vom Zentralkomitee der Kultur
politik- Abteilung der K. P. D. „umfaſſende Richtlinien“ heraus
gegeben werden.

Hier liegt wieder ein klarer Beweis vor für das Treiben der
Kommuniſten hinter den Küliſſen. Mit Worten predigen ſie auch
als Sportler die Einheitsfront, in der Tat betreiben ſie nach
wie vor eine rückſichtsloſe Hetze auch innerhalb der Sportbewe-
gung. Denn es kann keinem Zweifel unterliegen, daß dieſe Fräk
tionsbildung nicht nur bei den Arbeiterſängern, ſondern in der
ganzen Arbeiterſportbewegung angeſtrebt und durchzuführen ge
ſucht wird. Aufgabe der parteigenöſſiſchen Arbeiterſportler iſt es,
dieſer Zerſetzungsarbeit, die einer Schädigung der Arbeiterbewe
gung überhaupt gleichkommt, mit äußerſter Energie entgegenzu-
treten und alles zu tun, um die kommuniſtiſchen Drahtzieher zu
entlarven und ihre Abſichten zu durchkreuzen.

Werbe-Schwimmfeſt in Oſchersleben.
Die Arbeiter Schwimmer vom 2. Bezirk des 1. Kreiſes veranſtal-

teten am Sonntag, den 28. Auguſt, in der hieſigen Badeanſtalt ein
Werbeſchwimmfeſt, um den hieſigen ArbeiterSchwimmklub „Waſſer
freunde“ wieder in die Höhe zu bringen. Die jahrelangen ungün-
ſtigen Waſſerverhältniſſe haben die Mitglieder auseinandergetrieben.
Unbedingt notwendig iſt es, daß der Waſſerſport auch in Oſchersleben
wieder in Arbeiterkreiſen gepflegt und gefördert wird. Da wir auch
wieder eine Badeanſtalt haben, die ſich an Einrichtung getroſt mit
anderen Städten meſſen kann, ſo ſtehen keine Hinderniſſe hemmend
in den Weg. Herrliches Wetter begleitete unſer Schwimmfeſt. Der
Schwimmgenoſſe O. SchmidtHalberſtadt begrüßte die Anweſenden.
Er hoffte beſtimmt, daß der Schwimmklub „Waſſerfreunde“ beim
nächſten Schwimmfeſt wieder auf der ſportlichen Höhe ſtände, wie
vor Jahren. Es begannen dann die Wettkämpfe, aus denen als
Sieger folgende hervorgingen:

3 mal 50 m beliebig Männer: Oſterwieck 1 Min. 57,2 Sek. 50 m
Bruſt (Schüler): Leßmann 32,2 Sek., O. Bahn 32,4 Sek., Ballhauſe
33 Sek. Frauenbruſtſtaffel 5 mal 50 m. Halberſtadt 1. Mannſch.
2 Min. 52,4 Sek. Halberſtadt 2. Mannſchaft 2 Min. 56,3 Sekunden
Springen (Männer): Werny-Halberſtadt 22 Punkte, Kranz-Schönin
gen 21 Punkte, Kloth-Oſterwieck 18 Punkte. Männer-Lagenſtaffel
4 mal 50 m: Halberſtadt 1. Mannſchaft 1 Min. 54 Sek., Oſterwieck
1 Mannſchaft 1 Min. 57 Sek. Jugend-Bruſiſtaffei (männlich) 4 mal
50 m: Halberſtadt 2 Min. 11 Sek., Oſterwieck 2 Min. 13 Sek. Kopf
weitſprung: AhrensSchöningen 20 m 28 Sek., O. Schmidt- Halber
ſtadt 19 m 30 Sek., Fr. SchmidtHalberſtadt 15 m 1824Sek. Männer
Bruſtſtaffel: Halberſtadt 2 Min. 45 Sek., Oſchersloben 2 Min. s Sek.
Waſſerballſpiel: Gemiſchte Mannſchaft HalberſtadtOſchersleben geg.
Oſterwieck. Reſultat 2:1 für gemiſchte Mannſchaft. Ferner wurden

Rettungsſchwimmen und Wiederbelebungsverſuche vorgeführt. Auch
das Figurenliegen der Halberſtädter Schwimmgenoſſinnen fand all
gemeine Anerkennung. Durch den ſtarken Strom der Bode wurden
die Veranſtaltungen leider etwas erſchwert.

Schwimmen.
A.S.-V. Waſſerfreunde-Halberſtadt. Am Sonnabend nach der

Herren Uebungsſtunde iſt eine NachtSchnitzeljagd nach den Bergen
geplant. Treffpunkt 19 Uhr vor der Badeanſtalt. Ueber den Ver
lauf und die einzuſchlagende Route wird dann noch geſprochen.

Internationales Schwimmfeſt in Dresden. Vom beſten Wetter
begünſtigt, konnte der Dresdener Verein für volkstümlichen Waſſer
ſport am Sonntag ſein 20jähriges Beſtehen durch ein inter
nationales Schwimmfeſt feiern. Schon der Aufmarſch von mehreren
Hundert Teilnehmern, unter den Klängen der Jnternationale, bot
ein prachtvolles Bild. Den Fahnen folgten zunächſt die Wiener

Sportgenoſſen, ihnen folgten Arbeiterſchwimmer und ſchwimme-
rinnen aus Breslau, Neukölln, Magdeburg, Görlitz, Leipzig, Zittau
und Chemnitz; den Abſchluß bildete die ſtarke Mannſchaft des feſt
gebenden Vereins.

Jn allen Staffeln und Einzeltreffen wurde hart gerungen, viel
fach entſchied erſt der Endſpurt den Sieg. Ein herrliches Bild boten
je ein Reigen von 24 Knaben und Frauen, verbunden mit Figuren
liegen. Im Springen wurden allgemein ſehr gute Leiſtungen
vorgeführt. Die Waſſerballſpiele verliefen ſehr ſpannend
und hielten die 2000 Zuſchauer bis zuletzt in begeiſterter Stimmung.

An Ergebniſſen ſind zu erwähnen: 6 mal 100 m Staffette,
beliebig: 1. Neukölln 7,27 Min., 2. Görlitz 8 Min. 100 m Rücken
ſchwimmen für Frauen: 16 bis 18 Jahr: 1. SickerGörlitz 1,48 Min.
über 18 Jahre: 1. Buchbinder-Wien 1,36 Min. 4 mal 100 m La-
genſtaffette für Männer: 16 bis 18 Jahre: 1. Breslau 6,20 Min,
über 18 Jahre 1. Wien 4,5 Min. 100 m beliebig für Männer
über 35 Jahren: 1. Praſſe- Chemnitz 1,29 Min. Hauptſpringen für
Frauen über 18 Jahre: 1. HüblerDresden 16 Punkte. Männliche
Jugend: 1. Putz- Dresden 21 Punkte. Männer über 18 Jahre: 1.
KrabelNeuhölln 27 Punkte, 100 m beliebig für Männer: 14——16
Jahre: 1. Hanſen-Halle 1,23 Min. 16——18 Jahre: 1. HellerHalle
1,19 Min. Ueber 18 Jahre: 1. Göttke-Neukölln 1,7 Min. 100 m
Bruſtſchwimmen für Frauen: 14——16 Jahre: 1. Opies-Halle 1,47
Min. 16—18 Jahre: 1. Biegel-Leipzig 1,43 Min. Ueber 18 Jahre:
1. SchweigerWien 1,40. Turmſpringen: Frauen: 1. Wilde Dresden
16 Punkte; männliche Jugend: 1. Kalauch- Dresden 21 Punkte.
Männer: 1. KrebelNeukölln 23 Punkte. 3 mal 100 m Bruſtſtaffel
für Frauen: 1. Wien 5,17 Min., 2. Neukölln 5.28 Min. 100 m
Rückenſchwimmen für Männer: 14—16 Jahre: 1. Krompas Dresden

1,34 Min. Ueber 18 Jahre: 1. KoszeDresden 1,21 Min. 100 m
Seitenſchwimmen f. Männer: 1. Faulde- Breslau 1,20 Min. Waſſer
ballſpiele Leipzig-Görlitz 3:2, Dresden 1.- Halle 3:1, Dresden 2.
Chemnitz 3:2, WienNeukölln 8:3. Jugend: HalleZittauOlbersdorf
2:1, Leipzig Breslau 1:3, Dresden Magdeburg 3:1. Männer: Gör
litz Dresden 4:1.

250 Kilometer-Radfernfahrt in 8,4,23 Std.

Bruno Wolke (oben) hat das volstümliche 250 Kilometer
Straßenrennen „Rund um Berlin“ mit großem Vorſprung vor ſei
nem Bruder Rudolf Wolke (unten) in der bemerkenswerten
Zeit von 8 Stunden 4 Min. 23 Sek. gewonnen.

Turnen Leichtathletik.
Um die Schlagball-Bundesmeiſterſchaft. n Weißwaſfer

(Schleſien) traten ſich Magdeburg-Fermersleben und SaganWeiß-
keiſel (Lauſitz) im Vorrundenſpiel um die Schlagball-Bundesmeiſter
ſchaft entgegen. Magdebur g, das ein überlegenes Spiel zeigte,
gewann mit 87:38. Jm Endſpiel treffen ſich nunmehr Magdeburg
und Arbergen-Bremen.

Fußball.
Sp. V. TeukonigWeddersleben 2. gegen Burgund 2. Wenn

auch die zweite Teutonenmannſchaft in den letzten Monaten un
verkennbar an Technik und Spielerfahrenheit gewonnen hat, ſo
konnte ſie doch noch nicht gegen die ſpielſtarke 2. von Burgund, Hal
berſtadt aufkommen. Die Teutonen beſchränkten ſich mehr auf die
Defenſive. Das Spiel endete mit dem Ergebnis von 4:2 für Hal-
berſtadt.

Sp. V. Teukonia-Weddersleben 1. gegen Burgund-Halberſtadt 1.
4:0 (2:0). Um 15 Uhr wurde auf dem hieſigen Sportplatz das Spiel
zwiſchen der 1. Mannſchaft der hieſigen Teutonen und von Burgund
Halberſtadt 1. abgehalten. Die Teutonen haben gelernt. Beſonders
gute Arbeit leiſtete der Sturm der Teutonen. Weddersleben ver
mochte bis zur Halbzeit zwei Bälle in das Netz des Tores der Bur
gunden zu ſenden, während Halberſtadt leer ausging. Obwohl der
Sturm der Teutonen in der zweiten Spielzeit merklich nachließ, und
obgleich Burgund die größte Anſtrengung machte, die Scharte aus
zuwetzen, konnten die Halberſtädter nicht einmal das Ehrentor er
zielen, während ſie aber noch zweimal den Ball der Gegner paſſieren
laſſen mußten. Auch die erſte Jugend der Teutonen wußte ſich
tapfer für die Farben dieſes Clubs zu ſchlagen. Sie trug am Vor
mittag gegen die gleiche Mannſchaft des F.«C. Germania 1911-Nein
ſtedt ein Wettſpiel auf dem dortigen Sportplatz aus und konnte mit
einem 2:0 Sieg heimkehren.

V. f. B. Syorifreunde Thale 1. geg. Germania 1911 Reinſtedt 1.
11:2. (4:2. Ecken 3:2). Die Neinſtedter Germanenmannſchaft trat
am letzten Sonntag nachmittags 3.15 Uhr ihr Serienſpiel gegen
obengenannten Verein pünktlich auf dem Sportplatz an. Leider bot
Thale diesmal kein ſchönes Spiel. Nach der neunten Minute gelang
es dem Thalenfer Mittelſtürmer, einen Treffer in das Tor der Ger
manen zu ſenden. Neinſtedt hatte jetzt Anſtoß und ging in feiner
Kombingation vor das Tor Thales. Neinſtedts Rechtsaußen konnte

mit einer Flanke von linksaußen ein Tor erzielen, ſo daß das Spiel
jetzt unentſchieden ſtand. Jetzt wurde das weitere Spiel ſehr ſcharf.
Die Thalenſer gingen ſo ſcharf vor, daß wohl kaum ein einziger Ger
manenſpieler ohne irgend eine Verletzung den Platz verlaſſen konnte.
Nach der zweiten Halbzeit wagte Neinſtedt noch einen ſcharfen An
ſtoß, der nicht unbelohnt blieb. Neinſtedt konnte das 2. Tor, aber
auch das letzte holen. Nun war Neinſtedt aber völlig aufgerieben.
Drei bis vier Spieler mußten das Spielfeld räumen. Dem Bezirks
vorſtand ſei ans Herz gelegt, nächſtens einen gewandten Schieds
richter zu ſtellen. Lerche-Weddersleben konnte nicht zufriedenſtellen.

Teutonia Oſchersleben gewinnt gegen Einkracht-Oſterwieck im
Serienſpiel mit 10:1. (4:0.) Teutonia konnte am Sonntag gegen
die zum Serienſpiel hier weilenden Oſterwiecker mit dem hohen
Reſultat von 10:1 gewinnen. Aber trotz der hohen Niederlage war
die Eintrachtmannſchaft nicht ſo ſchlecht, wie man denken ſollte.
Sie führten ein eifriges und vor allem offenes Spiel vor; konnten
jedoch dem Drang der TeutoniaElf, die techniſch und taktiſch beſſer
war, und auch ſtets überlegen ſpielte, nicht ſtandhalten. Die Tore
fielen in gleichmäßigen Abſtänden und wurden geſchoſſen von
Jentſch 3, Doil, Kagel und Jung je 2 und Kirſchke 1. Oſterwieck
konnte ſein Ehrentor beim Stande von 7:0 ſchießen. Schiedsrichter
Lins war korrekt. Die unteren Mannſchaften haben ebenfalls
gute Reſultate erzielt: Teutonia 2 gegen Oſterwieck 2. 2:1; Teutonia
1. Jugend gegen Oſterwieck 1. Jugend 6:1; Teutonia 2. Jugend gegen
Askania 2. Jugend 1:1. Von 4 Spielen konnten alſo bei einem Tor
verhältnis von 19:4 drei gewonnen werden, während eins unent
ſchieden ausfiel. Vorſchau zum Sonnkag. Am Sonntag, den 4.
September, fahren 2 Herren und 2 Jugendmannſchaften nach Ben
neckenbeck, um gegen die dortigen Freien Turner einen Vereins-
kampf auszutragen. Abfahrt wird in der Sitzung bekanntgegeben.

TeukonigOſchersleben Jugend gegen Askanig-Jugend. 1:1. (0:0).
Eckenverh. 0:7. Um 12.30 Uhr gab der Schiedsrichter den Ball
frei. Teutonia hat Anſtoß. Der Ball wird abgenommen. Askania,
obwohl nur mit 10 Mann ſpielend, kann ſich in Oſcherslebens Spiel
hälfte feſtſetzen. Schuß auf Schuß folgt auf Teutonias Tor, aber
der Torwart iſt eine Klaſſe für ſich. Nach Halbzeit machte ſich eine
Ueberlegenheit Teutonias bemerkbar, worauf der Askanentorwart
reichlich Arbeit bekam. Aber auch er war unvexrwüſtlich. Jn der
46. Minute konnte Askanias Mittelſtürmer das 1. Tor für ſeine
Farben buchen. Teutonia ging dann aus ſich heraus und konnte kurz
vor Schluß gleichziehen. Wie bereits allen Mitgliedern mitgeteilt
worden iſt, findet am Freitag, den 2. September 1927, abends 20
Uhr unſere außerordentliche Verſammlung ſtatt.

Ruſſiſche Fußballer in Erfurk und Gokha. Die Fußballmann-
ſchaft der Putilow-Werke in Leningrad ſpielte am Sonntag in
Erfurt gegen die Bezirksmannſchaft unentſchieden mit 3:3 (3:2).
Die Ballbehandlung, Kopftechnik, das Stehvermögen und das Zu
ſpiel der Ruſſen waren vörzüglich. Die Erfurter Bezirksmann-
ſchaft war gut zuſammengeſetzt, ſpielte mit großem Eifer und leiſtete
den ruſſiſchen Genoſſen hartnäckigen Widerſtand. Rund 5000 Zu-
ſchauer folgten dem Spiel mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Jn
Gotha behaupteten ſich die Ruſſen vor 2500 Zuſchauern mit 3:2
(3:0).

Niederöſterreich gegen Sachſen und zweiter Kreis. Eine nieder
öſterreichiſche Ländermannſchaft ſpielte am Sonnabend in Dres
den gegen eine Sachſenmannſchaft mit 2:2 (120). Nicht weniger als
7000 Zuſchauer hatten ſich zu dem Treffen eingefunden, deſſen Ein
leitung Staffettenläufe bildeten. Die Niederöſterreicher waren den
Sachſen, zumal in der erſten Halbzeit, in Ballbehandlung, Schnellig-
keit, Stellungsſpiel und Körperbeherrſchung überlegen

Gegen die Kreismannſchaft des zweiten Kreiſes (Provinz Sach
ſen, Anhalt, Braunſchweig) behaupteten ſich die Oeſterreicher mit
4:2 (3:0). 2500 Zuſchauer wohnten dem Spiele bei.

S

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
RingSpork- Verein 1911. Der Länderkampf im Ringen mit

Rußland, welcher 1926 auch hier in Halberſtadt ſtattfand, iſt jetzt
mit einem Retourkampf beendet worden. Die Reſultate ergaben für
Deutſchland einen großen Punktſieg. Am 16. September wird eine
kombinierte Mannſchaft gegen eine erſtklaſſiſche franzöſiſche Mann
ſchaft kämpfen. Dieſer Kampf wird zu einem großen Ereignis der
Sportler werden. Jn Halberſtadt kämpfen Ring-Sport 1911, Paſſau
in Bayern und Magdeburg, darunter u. a. die beſten Kämpfer der
deutſchen Ländermannſchaft, welche die deutſchen Farben ſiegreich in
Rußland verteidigten. Der Vorverkauf hat bereits bei den Mit-
gliedern begonnen. Weitere Vorverkaufsſtellen werden noch bekannt

gegeben.

Ring Spork Verein 1941 Am Sonntag vormittag hat eine
Uebungsſtunde ſtattgefunden, zu der auch die kombinierte Kampf
mannſchaft erſchienen war und ſich ſchwere Kämpfe lieferte. Nach
Schluß derUebungsſtunde konnte feſtgeſtellt werden, daß dieſe Mann
ſchaft als gut bezeichnet werden kann. Die Boxer trainierten eben
falls nicht nur auf Härte, ſondern auch auf Technik. Freitag außer
ordentliche Uebungsſtunde. Des Konzertes wegen benutzen wir den
Eingang von der Bleichſtraße aus.

Deutſche Ringer in Rußland. Als Gegenbeſuch der im voxigen
Herbſt in Deutſchland weilenden ruſſiſchen Siegermannſchaft reiſte
Anfang Auguſt eine Deutſche Mannſchaft nach Rußland. Jn einer
mehrwöchigen Reiſe wurden in mehreren Städten Rußlands Kämpfe

ausgetragen. An der Grenze von den ruſſiſchen Sportlern in
Empfang genommen, wurden die erſten Tage dazu benutzt, die ſo
zialen Einrichtungen in den Fabriken Moskaus zu beſichtigen. Am
19. Auguſt trat die deutſche Mannſchaft zum erſten Mal in den
Kampf. Es ging gegen eine Moskauer Städtemannſchaft. Mit
20:8 Punkten ſiegte Deutſchland. Die Ergebniſſe der einzelnen
Kämpfer lauten: Fliegengewicht: Roſchtſchin- R. Graul-D. Jn
beiden Runden ſiegte Graul-D. durch forſche Angriffsweiſe in 5,12
und 3,30 Min. durch Ueberſtürzer. Bantamgewicht: Siminsky-R.
gegen Hanſick-D. Ueberraſchend ſiegte Hanſick durch Untergriff in
2 Min. Jn der zweiten Runde mußte H. ſich ſehr ins Zeug legen,
um näch 9,20 Min. durch Eindrücken der Brücke als Sieger die
Matte zu verlaſſen. Federgewicht: GuſtodR. Wellhöfer-D. Auch
Wellhöfer ringt überlegen, muß ſich aber im erſten Gang mit einem
Unentſchieden begnügen. Jm zweiten Gang bleibt er aber durch
ſeitlichen Ausheber in 2,30 Min. Sieger Leichtgewicht: Hatulin-R.
gegen Hentſchel-d. Jn beiden Gängen wurde nur ein Unentſchieden
erreicht. Mittelgewicht: FosninR. Schädeler-D. Schädeler ließ



feinen Gegner nicht zur Ruhe kommen und ſiegte im erſten Gang in
2 Min. durch Untergriff. Der zweite Gang lautete unentſchieden.
Halbſchwergewicht: SchuſtowR. SeelenbinderD. Trotz der über
legenen Stärke des Ruſſen iſt Seelenbinder dauernd im Angriff.
Sein ſtarker Gegner verteidigt ſich mit Leichtigkeit. Erſte Runde
un entſchieden. Jn der zweiten Runde ſiegte Seelenbinder in 8,30
Min. durch Armfallgriff. Schwergewicht: JwanowR. Horn
fiſcherD. Der ſtarke Moskauer Ringer Jwanow iſt in beiden Run
den dauernd in Angriff, muß ſich aber mit 2 unentſchieden ſchließ-
lich begnügen. Auch der Länderkampf, der ebenfalls in Mos
kau ausgetragen wurde, endete 11:9 für Deutschland. Von den
deutſchen Ringern konnten SeelenbinderBerlin und Hornfiſcher
Gera je einen Sieg erringen.

t

Kegeln.
Kegler. Bezirk Halberſtadt. Sonnabend, den 3. September,

kreffen ſich Alle, die nach Braunſchweig fahren, um 14 Uhr am
Hauptbahnhof. Fahrkartenlöſung: Sonntagskarte nach Oker, dann
Vienenburg ausſteigen und von dort nach Braunſchweig nachlöſen.
Sportanzug iſt mitzubringen

t

RNotizen.
Ein neuer Raſt- Film. Soeben iſt von der PrometheusFilmge-

ſellſchaft im Auftrage des Groß Berliner Kartellverbandes ein Film
vom Reichsarbeiter-Sporttag in Berlin hergeſtellt
worden. Der faſt 400 m lange Film zeigt in guten Sportaufnahmen
die Heerſchau des Arbeiterſports. Beſondere Beachtung verdienen
die Aufnahmen vom letzten Fußballſpiel RußlandBerlin, die Auf
nahmen der Ruderregatta und der Läufe. Ebenſo vorzüglich wie
neuartig wirken die Bilder vom Fußballſpiel und der JiuJitſu-
Kämpfe. Aufnahmen von den Radrennen, den Freiübungen und
dem Geräteturnen runden das Bild zu einem alle Gebiete umfaſſen
den Sportbetrieb ab.

Reichebonner öchnarzRytGol

Halberſtadt. Kameraden, am 18. September gilt es eine alte
Dankesſchuld zu tilgen. Die Ortsgruppe Schauen veranſtaltet
an dieſem Tage einen republikaniſchen Tag, welcher von uns un
bedingt beſucht werden muß. Jeder von uns weiß, wie rührig und
opferwillig ſich die Kameraden von Schauen bis jetzt gezeigt haben.
Ueberall wo irgend etwas los war, da waren auch die beliebten
Bläſer von Schauen vertreten und trugen ſtets ein großes Teil,
zur Verſchönerung der betreffenden Veranſtaltung bei. Der Orks
gruppe Schauen iſt dies umſo höher anzurechnen, weil die bisherigen
republikaniſchen Veranſtaltungen im Orte ſelbſt ſtets durch widrige
Umſtände gelitten haben. Es iſt deshalb Ehrenpflicht aller Kame-
raden, durch einen zahlreichen Beſuch von Schauen den dortigen
Kameraden zu beweiſen, daß ihre ſelbſtloſe Tätigkeit für die Sache
der Republik anerkannt wird. Uebrigens werden die Republikaner
Schauens, in ihrer bekannten Gaſtfreundlichkeit, alles aufbieten, um
ihren Gäſten den dortigen Aufenthalt ſo angenehm als möglich zu
machen. Die geſamte Ortsgruppe Halberſtadt benutzt zur Fahrt
nach Schauen die Reichsbahn. (Geſellſchaftskarte). Fahrpreis und
Zeit der Abfahrt wird in den nächſten Tagen bekannt gegeben. Wir
bitten, dann ſofort mit dem Einzahlen des nicht allzu hohem Fahr
geld zu beginnen.

Halberſtadt. Am Sonntag, den 4. September, veranſtaltet die
Ortsgruppe Börnecke einen Republikaniſchen Tag. Die Ortsgruppe
beteiligt ſich geſchloſſen daran. Sammelpunkt: Ecke Spiegel- und
Südſtraße 349 Uhr. Abmarſch: 9 Uhr. Rückmarſch: 7 Uhr abends.
Radfahrer antreten 1412 Uhr Holzmarkt. Führer: O. Ball
hauſe.

Hälberſtadt. Spielerkorps. Heute Donnerstag abend 8 Uhr:
Ueben im „Odeum“. Fanfaren mitbringen. Es muß unbedingt jeder
Spielmann erſcheinen.

Wehrſtedt. Heute abend 714 Uhr verſammelt ſich das geſamte
Spielerkorps in der „Roten Föhr“ zur Uebungsſtunde. Alle Spiel
leute haben zu erſcheinen.

Langenſtein. Sonntag, den 4. September, findet in Börnecke
En republikaniſcher Tag ſtatt, an dem unſere Orksgruppe geſchloſſen
teilnimmt. Um 1014 Uhr: Abmarſch. Der Vorſtand bittet um voll
zähliges Erſcheinen. Sammelplatz iſt der Schützenplatz. Alle Re
publikaner, die mit nach Börnecke wollen, können ſich anſchließen.

Weddersleben. Die geſamte Ortsgruppe nimmt an dem Gau-
und Kreisfeſt in Börnecke (a. Harz) geſchloſſen teil. Die Kameraden,
die per Auto fahren, ſammeln ſich um 11.45 Uhr am „Schwarzen
Adker“ und die Radfahrer um 11 Uhr ebenda. Das Fahrgeld für
das Auto beträgt 1.50 Mk. und müß bis Freitagabend an Kamerad
Guſtav Frieſe bezahlt werden.

Wernigerode. Radfahrer.
beim Kam. Coo, Kochſtr. 12, Zuſammenkunft.
Pflicht.

Wernigerode. Die Jungmannſchaft tritt geſchloſſen am Freitag
abend um 8 Uhr im „Monopol“ zu einer wichtigen Beſprechung zu
ſammen. Es darf niemand fehlen. Die geſamte Ortsgruppe ein
ſchließlich Spielerkorps und Jugend tritt zum Ausmarſch nach Ben-
zingerode am Sonnabend abend 7 Uhr an. Schließe ſich niemand
aus! Es gilt, die Arbeiterſänger zu unterſtützen.

Donnerstag, abends 8.30 Uhr,
Erſcheinen Aller iſt

Soz. Arbeiter Jugend

Kurſe der Arbeiterjugend.

Jungbornkurfus.
Alljährlich hält der Bezirksverband Mittelelbe der Sozialiſtiſchen

Arbeiterjugend auf dem Jungborn Schulungskurſe ab. Junge
Burſchen und Mädel benutzten ihre Ferienzeit dazu, um an dieſen
Kurſen teilzunehmen. So wurde auch in dieſem Jahr, am Sonn
tag, den 14. Auguſt, auf dem Magdeburger Jungborn
die rote Fahne aufgezogen. Ein Zeichen dafür, daß Gäſte erwartet
werden. Bis zum Abend fanden ſich dann die Teilnehmer ein. Am
Montag früh begann die Arbeit. Der Arbeitsplan umfaßte Ar
beitsgemeinſchaften über die verſchiedenſten Themen: Geſchichte der

Arbeiterbewegung, Einführung in die Politik, Proletariat und
Kunſt, Pſychologie der Jugend, Jugend und Literatur. Daneben
wurden alle die praktiſchen Arbeitsgebiete behandelt, die für die
Arbeit in der Jugend notwendig ſind. Außer der Vermittlung von
Wiſſen hat ſolche Arbeitswoche noch eine andere Bedeutung. Junge
Menſchen finden ſich für die Kurſuszeit nicht nur zur gemeinſamen
Arbeit, ſondern auch zu einer Lebensgemeinſchaft zuſammen. Alle
ſchlafen im Heim und werden dort verpflegt. Dieſes gemeinſame
Leben, bei dem jeder gewiſſe perſönliche Eigenarten im Intereſſe
der Allgemeinheit zurückſtellen muß, birgt ſtarke erzieheriſche Mo

Lebensgroße fahrende
Warnungsbilder
der Breslauer
Straßenbahn

Die für die Schienenreinigung

beſtimmten Wagen der Breslauer

Straßenbahn ſind mit Bildern
verſehen, die zur Unfallverhü

tung durch illuſtrative Belehrung

des Publikums beitragen ſollen.

mente in ſich und trägt zur Abrundung der Perſönlichkeit und des
CEharakters erheblich bei. So ſind die Kurſe auch nach dieſer Rich
tung bisher ſtets ein Erfolg geweſen.

Der Jungborn als Bezirksheim der Sozialiſtiſchen Arbei
terjugend eignet ſich für derartige Veranſtaltungen ganz beſonders.
Auf dem Gelände des ehemaligen Forts 3, zwiſchen Sudenburg
und Ottersleben gelegen, iſt durch langjährige zähe Arbeit mit ver
hältnismäßig geringen Mitteln eine prächtige Anlage geſchaffen
worden. Das Heim umfaßt einen ſchönen Tagesraum, zwei Schlaf-
ſäle mit 30 Betten, eine Küche und einen großen Raum für Spiel
und Unterhaltung. Die grüne Spielwieſe läßt nicht mehr erkennen,
daß vorher an dieſer Stelle ein hügliger, mit Bockaſche befahrener
Schuttplatz lag. Wo während des Krieges die Soldaten für den
mörderiſchen Krieg „gebimſt“ wurden, weilen jetzt während der
Schulferien Arbeiterkinder zur Erholung, ſchmieden junge Prole
tarier ihre geiſtigen Waffen zum Kampfe für Völkerfrieden und
Freiheit. Jn dieſem Geiſte wird die Arbeit der Sozialiſtiſchen Ar
beiterjugend immer von Erfolg gekrönt ſein.

Der Volkstanz-Lehrgang.
Einen weiteren Ausſchnitt aus dem Wirken und Schaffen der

Jugend bot der Volkstanz-Lehrgang am 20. und 21. Auguſt. 150
Burſchen und Mädel aus dem geſamten Bezirksgebiet hatten ſich
zu dieſem Lehrgang in Magdeburg eingefunden, ſo daß die geräu
mige Turnhalle der Altſtädter Schule in der Bismarckſtraße 29 faſt
zu eng wurde. Die Leitung hatte Ella Kindt vom Geeſtländer
Tanzkreis in Hamburg übernommen. Meiſterhaft verſtand ſie es
die ſchönen alten Tänze den Jugendlichen nahezubringen. Hei, war
das ein luſtiges Treiben; Jubel und Freude ohne Ende. Man ſah
es an den leuchtenden Augen, daß alle mit ganzem Herzen dabei
waren. Aber auch alle Vorübergehenden wurden von dem bunten
Bild gepackt. Als am Nachmittag im Freien geübt wurde, um-
ſäumten die Zuſchauer in dichten Gruppen den Platz und freuten
ſich mit der Jugend. Soll unſere Jugend tanzen? Erſt recht. Sie
ſoll ihre Jugend fühlen und erleben. Ein Ausdruck deſſen iſt der
Tanz. Es braucht ja nicht unbedingt der Charleſton oder Black
Bottom zu ſein. Daß die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend über das
Tanzen auch die ernſte Arbeit nicht vergißt, zeigt die Jungborn
kurſusarbeit.

Z S

Der Boxer trainiert

Mex Schineling,
der deutſche Europameiſter im Halbſchwergewicht, verſpricht ſich
eine beſondere Stärkung ſeiner Armmuskeln vom fleißigen Holz
hacken.

Bücher und Schriften.
Arbeitsloſenverſicherung. Die außerordentliche ſoziale Bedeutung

des vor wenigen Wochen im Reichstag verabſchiedeten Geſetzes über
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung und die Tatſache,
daß der mit der Arbeitsloſenverſicherung geſchaffene neue große
Zweig der deutſchen Sozialverſicherung nur dann ſeinen Zweck voll
erfüllen kann, wenn die Kenntnis ſeiner geſetzlichen Grundlagen
geiſtiges Geſamtgut des ganzen Volkes wird, machen es dringend
notwendig, eine billige und volkstümliche Textäusgabe des Ar
beitsloſenverſicherungsgeſetzes zu ſchaffen. Demgemäß hat ſich die
Arbeiterkammer Bremen entſchloſſen, eine ſolche Textausgabe zum
Selbſtkoſtenpreiſe herauszugeben. Das Büchlein iſt 80 Seiten ſtark
(Format 18,5)(13), auf gutem weißen Papier gedruckt und, um
höchſte Haltbarkeit zu beſitzen, in Ganzleinen (blau) gebunden.
Neben dem eigentlichen Geſetzestext enthält es eine Einführung von
Syndikus Dr. Carl Degener, ein ausführliches, das Auffinden der
verſchiedenen Beſtimmungen erleichterndes alphabetiſches Sachver

zeichnis und eine Ueberſichtstafel der neuen Unterſtützungsſätze. Jn
der Einführung wird eine kurze Darſtellung der Grundgedanken
der Arbeitsloſenverſicherung, des Werdens des Geſetzes und der
Neuerungen, die das Geſetz gegenübe n bisherigen Stande der
Arbeitsloſenfürſorge bringt, gegeben. Preis des Buches iſt
trotz ſeiner hervorragend guten und ſoliden Aufmachung ungewöhn

Die deutſche Mark von 1914 bis 1924. Dieſes im philateliſtiſchen
Verlag von E. Schuſter in Nürnberg, Gabelsbergerſtraße 62, er
ſchienene Büchlein bringt im erſten Teil ſämtliche deutſche Reichs
banknoten, Reichskaſſen- und Darlehenskaſſenſcheine der Vorkriegs,
Kriegs und Jnflationszeit von 1 Mk. bis zum 100 Billionenſchein
nebſt erläuterndem Text, ſodaß man über alle Eigenheiten, ſowie
über den Sammelwert der einzelnen Scheine unterrichtet wird. Der
2. Teil enthält die Briefmarken des Deutſchen Reiches von 1914 bis
1924 (von der 2-Pfg. Germania bis zur 50-MilliardenMarke) mit
allen Nebenausgaben, Proviſorien und Dienſtmarken in guter pho-
tographiſcher Wiedergabe auf beſtem Kunſtdruckpapier. Das Werk
chen, das 64 Seiten umfaßt, ſtellt eine intereſſante Chronik über eine
hinter uns liegende ſchwere Zeit dar. Der Preis desſelben beträgt
1 Mark.

Veranſtaltungen.
Europa Tournee des Mexikaniſchen National-Orcheſters. Ende

Juli traf in Bremen direkt von Mexiko kommend das Hriginal-
Mexikaniſche National Orcheſter (Orqueſta tipica de Charros Me
cikana) ein. Es iſt das erſte Mal, daß eine mexikaniſche Künſtler-
ſchar in Europa gaſtiert. Man darf daher mit größter Spannung
dieſen hochintereſſanten Darbietungen entgegenſehen. Es iſt ge
lungen, das National- Orcheſter unter Leitung ſeines Dirigenten
Herrn Prof. Juan N. Torreblanca für ein einmaliges Gaſtſpiel am
Sonntag, den 4. September im Elyſium zu gewinnen. Außer mexi-
kaniſcher Muſik wird man auch mexikaniſchen Kunſtgeſang zu hören
ſowie mexikaniſche Tanzſzenen zu ſehen bekommen. Der Karken-
verkauf wird mit dem heutigen Tage eröffnet im Verkehrsbüro
Rummert.

Rundfunk Programme
der hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Freitag, den 2. September.

20.30 Luſtige Lieder, 21 Konzert.
22 Uebertragung von Berlin.

Berlin.
Königswuſterhauſen.
Leipzig. 20.15 „Alte und neue volkstümliche Lieder (Geſang

und Muſik).
Hamburg. 20 „Kindergeſchichten“ (Erzählungen).
Langenberg. 20.15 Köln: Sinfoniekonzert.

Amtliche Wetternachrichten.
Mi och S
34Gu 132 5

ERAIARUNG: Owokemos, G neiter ohalddedeckt. o wolio, obedeckt. Regen
x Schoee. Dunst, Nebel Gewifter. Acraupelp. Aogel. O Sie O sehr leicht,

h. h frische grörmisch.w. voſer Sfurm. Die Pfeiie füegen mit gem Winde. die eingezeichneren Unien
(1s0d ren verdinden qie Orte mit gleichem tuftaruck. Die neben den Orfen stehenden

zahlen geden die Lufttemperotur an.
(Nachdruck verboten.)

Wetterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

vorausſichtliche Witterung bis 2. September abends
Das Hochdruckgebiet liegt heute über dem ſüdlichen Skandina

vien, dehnt ſeine Einflußphäre aber auf den ganzen mitteleuropä-
iſchen Kontinent aus, den es mit verhältnismäßig kühlen und
trockenen Luftmaſſen überflutet. Tagsüber bringt zwar die Son
nenſtrahlung eine erhebliche Erwärmung der Luftmaſſen mit ſich,
doch gehen nach Sonnenuntergang die Temperaturen ziemlich
ſchnell zurück. Das Hoch wandert in ſüdöſtlicher oder öſtlicher Rich
tung weiter und bleibt im großen und ganzen für unſer Wetter
beſtimmend. Von Frankreich her ſchiebt ſich zwar mit hoher Be
wölkung ein Gebiet leichter Gewitterneigung gegen Mitteleuropa
vor, es wird auch hier zeitweiſe ſtärkere Bewölkung, vielleicht auch
einzelne Gewitter aufkommen laſſen, ohne daß der Witterungs
charakter dadurch eine weſentliche Umgeſtaltung erführe.

Ausſichten Vielfaches Auftreten von Federwolken, ſpäter
Entwicklung vereingelter kleiner Gewitterherde, ſonſt wenig Aende

lich niedrig, er beträgt 90 3. rung des Witterungscharakters.
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